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ie „Alllegorien”, welche das vorliegende Bilderwert enthält, find Kunftfchöpfungen in durchaus 
modernem Sinne. Die alte Bezeichnung, welche der Titel ausfpricht, ift daher diegmal auf Erfin- 
dungen angewendet, welche im allgemeinen Rahmen allegorifirenden Geftaltens fich doch volltändia 
als Kinder unferer Zeit erweifen jollen. WTicht die Allegorie im antiquarifchen Derftande bildet alfo 
das Thema der folgenden Blätter, fondern fie wollen dem Derjuche dienen, jene uralte Kunftform, die 


in jo verjchiedenen Zeiten geblüht hat, im Beifte der Gegenwart wiederzubeleben und damit dem 


ereiche der Deconomie der 


fünftlerifchen Schaffen eine neue Domäne zu gewinnen. Sind doch eine Anzahl geiftiger Be 
Kunft allmälig abhanden gefommen und müffen wir fie heute neuerdings in fruchtbares Bartenland umjchaffen, wie 
den Sumpf oder das Brachland, die Derfall und Rückgang für die Cultur verloren gehen lief. 

Die Allegorie ift ein anf folche Meije wieder urbar zu machender Boden, dazu ein reicher, fetter Humus für 
artiftifches Schaffen. Die Aufgabe, abftracte Begriffe, Heberfinnliches, die unendliche Welt der menfchlichen Empfin- 
dungen, Gefühle, Leidenfchaften, Yleiqungen, Tugenden und Schwächen, alles geiftige Streben und Wirken durch Per: 
fonificationen finnlich wahrnehmbar vor das Auge hinzuftellen, war von jeher von großem Reiz für Stift und Pinfel, 
Meifel und Modellicholz; der Phantafte des Künftlers fowie feiner Kraft zu charakterifiren, thut fich da ein weiter 
Schauplat auf. Swar, wir wifjen wohl, daf; über Berechtigung und Werth der allegorifirenden Kunft viel geftritten 
worden ift, dafj eine gewifje Richtung der Aefthetit fie nur als Symptom des Derfalls erkennen will und im innerften 
Kern ihres Wefens einen Widerfpruch entdeckt, der darin beiteht, da das Abftracte eben feine finnlich concrete Dar- 
ftellung geftatte. Unlengbar ift es ja, daß der Künftler leicht an diefer Klippe fcheitern Fann, daß diefe Schwierigkeit 
die Allegorie oft unverftändlich, undeutlich, gefucht und lahm machen wird und zu dem dürftigen Austunftsmittel rein 
äuferlicher Beigaben, Attribute, Symbole, ja felbjt Beifchriften, führen mag. Allegorifche Begriffe treten in der Chat 
im Culturleben der Dölfer erft jpät in Kunft, Mythologie und Poefie auf, die Fräftige Jugendzeit einer Nation fchafft 
nur marfige Geftalten voll wirklichen Lebens, mächtige Götter, ftarfe Helden und Gebilde überhaupt, die warmen 
Blutes und Haren Auges das nationale Mejen treu wiederjpiegeln, Darum Fennt die Antike kaum, was wir Allegorie 
nennen, im Chriftenthum find es zuerft die lebensvollen Beftalten des Heilandes, der Bottesmutter, der Sendboten und 
Märtyrer, welche die Kunft fchildert, ehe abftracte Beariffe wie Charitas, Spes, I Sophia ıc. ihr 2 Modell 
fiten. Und als fpäter das Symbolifiren und Allegorifiren überwuchernd zur NTode wurde, als fich diefer Richtung 


eine fyitematifche Pflege planmäßig bemächtigte, als ein pedantifcher Geift der ‘ fich in die fpibfindigften Spe- 
> 


ceulationen auf dem Gebiete einläßt und in der Allegorie den höchften Triumph der Kunft erblictend, Alles mögliche 


BENENNEN a ee ee 


a I 


und unmögliche in ftets ähnlich bleibenden Perjonificationen vergegenwärtigen wollte, — da Fam freilich auch viel 
J Schales, Beiftlofes und Gefchraubtes zu Stande. 

Die Mängel und Uebertreibungen werden uns jedoch nicht hindern, die Dorzüige und Schönheiten der Allegorie 
zu erkennen. Das auch diejes Sach gar wohl befähigt jet, Leiftungen gewaltigjter wie lieblichfter Kunftfchöne her- 
vorzubringen, beweift die Gefchichte der Kunft auf jedem Blatte. Jenes Bild der Nacht auf einer altchriftlichen 
Aliniatur, die als ernfte Matrone wie im Sinftern mit vorgeftreckten Händen hinfchreitet; jene Geftalt des Biotto, die 
den Horn bedeutend, die Kleider von der Bruft reift und die Backen aufbläft, Dürer’s großartige Melancholie, die 
hohen Srauen, in deren Göttergeftalten der unfterbliche Urbinate Theologie, Poefie, Jurisprudenz und Philofophie 


darftellte, das und vieles Andere find deutliche Beweife dafür, welch’ herrliche Bereicherungen edelfter Kunft dem 
Gegenftande ihr Entjtehen verdanken! Bis zum Schluffe der Renaiffance ift es die ideale, geiftreiche Charakteriftit wo- 
durch die großen Meifter den todten moralijchen Begriffen und jonftigen Abftractis Leben und Wahrheit zu verleihen 
fuchen: Giotto’s wüthiger Mann ftellt den Horn nicht bloß vor, er ift zornig und das Bild packt uns darum mit 
voller Gewalt der Wirklichkeit. Darin liegt der Werth der Alllegorie der älteren Kunftepochen. Die fpäteren Zeiten, 
welche das eigentliche Gartenfeld des Kunftzweiges wurden, müffen von einem andern Gefichtspunfte gewürdigt und 
gefchäßt werden. Barode und Rococco legen den Schwerpunkt weniger auf die pfychologifche Charakteriftit ihrer Alfe- 
gorie, aber fie ftellen fie in einen größeren Rahmen, jtatt der Einzelfiguren führen fie große Gruppen herbei, bewältigen 
das bunte Material in großen Compofitionen voll dramatifchen Lebens, intereffanter Aktion und decorativ eminenter 
Wirkjamteit. Die eine wie die andere Richtung der Allegorie bietet eigenartige Schönheiten und vermag den modernen 
Künftler, je nach feiner Deranlagung und Yeigung, zu verwandten Schöpfungen zu reizen. 

Naiv-urthümliche Culturepochen haben mit der Allegorie nichts zu thuen. Sie wird aber unentbehrlich den 
Tagen der Speculation, der philofophifchen Weltanfchauung, der Theorien, Ihre Wefen find ein, gewiß; ungleicher 
aber unvermeidlicher, Erjat für die Geftalten des Glaubens und der morfchgewordenen Jdeale unmittelbarnaiver Em- 
pfindung. In was für einem Zeitalter von beiden wir heute leben, unterliegt keiner Srage. Die Allegorie ijt unfrer 
Kunft ein willfommenes Ausdrucsmittel; fie vermag es, die taufend Begriffe, welche uns ein Lulturerbe von Aeonen 
überliefert, wie die abertaufende unferes eigenen fortfchrittlichen Schaffens, in Dorjtellungen zu wandeln, mit dem Ge: 
wande der Schönheit zu befleiden. 

Dazu will das Merk Anregung geben. Es ift alfo, wie gejagt, Feine Mufterfammlung von Allegorien im 
Sinne des Alten, jondern es fett die allegorifirende Chätigkeit im neuen Geifte fort, bald hier bald dort anfnüpfend, 
wie es dem Einzelnen gefiel; bald in der Art der älteren Italiener und Deutfchen ernfte Geftalten heranfbejchwörend, 
deren Kraft und Jnnerlichkeit den Begriff beweift, den fie darftellen; bald im Sinne der Barocte und des Rococco 
in prachtvollem Sormgepränge mit überwallender Sülle oder zierlicher Anmuth eine Iebensvolle Sejtdecoration aus 
dem Unlebendigen des Abftractums fchaffend. Der Same ift bei unfern waceren Zeichnern auf, fruchtbaren Boden 
gefallen, wer das Blatt umjchlägt, betritt einen neuen Saubergarten moderner Kunft! 
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uf dem Titelblatt unjres Werkes, — Sederzeichnung von F. Witnmann in München 
— eröffnet die hehre Beftalt der Kunft den Reigen der zahlreichen allegorifchen Begriffe, 
welche in den folgenden Blättern durch Stift umd Seder dargeftellt werden. Alit Recht 


behauptet fie den erften Plab, denn die Fünftlerifche Geftaltung it das Ausdrucsmittel 


der hier vorgeführten Erfcheinungen. Der Künftler hat indef; die Kunft als Gejammt- 
begriff im Auge gehabt und fie defihalb mit den Attributen der Mlaleret und der Plaftik wie der 
Mufit und des Schaufpiels umgeben. Zwei Putti halten oben das deutjche Künftlerwappen. 
Sorbeerfränze jchlingen fich durch die Gebilde, welche unten auf einer Conjole im Stile der 
heimatlichen Renaifjance aufruhen. 

At „Zeit” (Tafel I) und „Ewigkeit (Tafel 2) beginnt unjere Bilderreihe. Den erfteren Begriff Fünftleriich 
zu fehildern, hat der Autor des Blattes, Antun Seher in München, auf originelle Weife verfucht. Er bedient fich 


in feiner mit Weiß; geführten Sepia-Sederzeichnung fozufagen der Sprache des Kunftgewerbes, greift tief in den Schaf; 


deutfcher Renaifjance-Ornamentit und drückt den Gedanken der Zeit und ihrer Eile in einem phantaftijchen Geräthe 
aus, Auf einem Schienenwagen mit geflügeltem Räderpaare fährt eine prächtig gezierte Sanduhr einher. Sehr geiftvoll 


Deenwelt vergangener und gegenwärtiger Zeitz den Stundenmefjer des 


verbindet der Künftler hier Elemente aus der 
Mittelalters mit dem Symbol des modernen ae vereinigt; jener mit jener langfamen Bewegung dent ftill- 
behäbigen Wefen des alten, diefes dem haftenden Treiben der neuen Heit entjprechend: beide jedoch gleichmäßig unterthan 
dem gewaltiaften der Götter, Saturnus, der das feltfame Sahrzeug fich zum Triumphwagen auserforen; beide führen 
fie das CR der Ewigfeit, der fie im leifen Geriefel, wie in rafendem Kaufe entgegeneilen. Den Lorbeer und die 
Gedenktafel des YTamens hat der Künftler befcheiden auf die Schienen diejes Alles überbraufenden Seitwagens gelegt, 
aber er wird nicht alle Blätter zermalmen, die in dem dichten Kranze vereinigt find. 


Ewigkeit, an! (Tafel 2.) Die reizende Srauengeftalt diejer 
= 7 \ [o an 
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Wie anders muthet das Bid Ötta Seitz’z 
Münchner Kind im Geifte feiner modernften Kuuteehung, drückt in der ftillbe- 


lavirten Sederzeichnung, ein echtes 

wegten Ergriffenheit der Aiene den großen Gedanken, den fie bedeutet, einfach edel aus. Zu ihren Süßen ruht der 
Drache, deffen Rachen in den Schwanz beifit, — das uralte Symbol des Endlofen, Ewigen. Der Granate entfallen 
aus voller, reifer Srucht die fühen Kerne, denen fchon die Alten die Kraft zufchrieben, daß ihr Genuß das Heitliche 
vergefien mache; deihalb gibt fie Perfephonen, der geraubten Srühlingsgöttin, ihr finftver Gatte Aides zu efjen, 
damit ihr die Erinnerung entfehwinde an Eltern und Heimat, Bor dem aufgefchlagenen Buch der Ewigkeit entflieht das 


Dergängliche gleich dem Rauche, über dem die me Göttin den goldenen Ring ohne Anfang und ohne Ende emporhält. 


— 


Das 5. Blatt, nach einer Sederzeichnung Ö, Keliners (NTünchen) in Phototypie facfimilirt, jpricht in dem 
fünftlerifchen Idtome Dirgil Solis, Tobias Stimmer’s oder Se esverwandter Mleijter des Stichs und Holzfchnittes von 
anno 1550 zu uns. In Iuftigem, frifehem Sintenfluß, naiv und deutlich, vergegenwärtigt es vier Eigenjchaften des 
Seitbegriffes: das Dauerbare, das Dergängliche, die ce und die Sanafamkeit. In der Mitte des nifchenartigen 
Seldes erblicten wir die Zeit, die launenhafte Göttin, welche Proteusartig als momentan fcheinbar Bleibendes, als Der: 
gehendes, als ftürmifch Eilendes fowie als Friechend Kangjames auftreten mag, in allen Sällen aber nicht verweilt, fondern 
ficher-unabwendbaren Schrittes ihres Sieles fich bewußt ift. Darum hat fie der Künftler als geharnifchte Göttin mit Slügeln 
und fchreitend hingeftellt. Ihre Rechte deutet auf den Erdball, welcher jcheinbar ewig feftgegründet, wie der Dichter jagt, 
dennoch auch ihrem Gefee unterworfen ift, die Linke aber zeigt Kriedhof, Grab und dürre Bäume. Die Schnecfe als 
Sinnbild der Kanafamteit, der Blit als Symbol des Schnellen find in der Cartouche zu ihren Süßen angebracht. 

Die drei großen Hauptabfchnitte der Seit, als Dergangenheit, Gegenwart und Zukunft gedacht, hat uns Aulinz 
Sm in Wien auf der 4. Tafel in einer allegorifchen, faft dramatifch bewegten Compofition zum finnigen Se- 
fammtbilde vereinigt. Don der vergangenen Seit geht auf beflügeltem Nade die vafche Reife der Gegenwart zum 
Künftigen. Matrone, Züngling und Mädchen an diefe Seitabfchnitte. Dergangenheit und Zukunft find vuhend 
dargeftellt, jene in der Ruhe der Ermattung, diefe in der Ruhe der ftillen Erwartung, nur die fenrige Gegenwart 
raftet nicht. Der Plat der Mlatrone, der De it auf den Stufen des verfallenen Heiligthumes; ernjt ijt ihr 
müder Blick, düfter ihre Betrachtungen, denn fie hat dem Zeitlichen den Tribut gezahlt, und Trümmer find ihr 
fehweigendes und doch vielfundendes Bereich. Aber es windet fich auch der Korbeer um die gebrochene Säule. mn 


voller Nlannestraft brauft die Gegenwart dahin, die Symbole der Arbeit und des geiftigen Strebens ruhen in ihrer 
Hand und der Genius des Lichtes beftrahlt ihr den Pfad. Wohin? Die Zukunft ift ihr Siel, die eine Fam aufge: 
brochene Mäödchenblüthe noch in halbem Schlummer liegt. Duftig und hold wie der Blüthenzweig in ihrer Rechten 
find ihre Träume. Don ihrem jungfräulichen Bilde aber wird der verhüllende Schleier gehoben und die Fühne Gegen- 
wart naht ihr mit erobernder, bräutlicher Gewalt. 


Haben uns die bisherigen Tafeln die Ewigkeit in ihrer untheilbaren Einheit, fowie die Heit in ih 


ve 
nungen wie fie dem Sterblichen in verfchiedenem Takte ihr ernftes Lied zu fingen fcheint, vorgeführt, jo find die beiden 


a 
& 
= 


Nächftfolgenden der allegorifchen Darftellung derjenigen Begriffe gewidmet, welche Abfchnitte der Zeit im Sinne der 
Gejchichte bedeuten. Die Zeit im Refler auf die Entwiclung des Menfchengefchlechtes, der nimmerruhende Strom 
in den Ufereinfafjungen der Welthiftorie: Alterthuum, Mittelalter und Xleuzeit. Die Tafeln 5 und 6 bieten die mannig- 
fachften Cöfungen diefer Aufgabe. Tafel 5, Sederzeichnung von Franz Matfih in Wien vepräfentivt die drei Heit- 
alter in drei ernften, hoheitsvollen Srauengeftalten; die Antike, in der Schönheit des wenig verhüllten Körpers prangend, 


am befränzten Opferaltare des Zeus in finnender Stellung lehnend, vergegenwärtigt fo die Periode des reinften Gottes 
Ö) 


e 
alaubens, des Heroenthumes und der Philofophie. Streitbar und fromm zugleich wie die Kirche, der es dient, begegnet 
das Mittelalter, eine ftolse Königin im Kleid des zwölften Jahrhunderts, zu ihren Süßen das Buch der Bücher, die 
heilige Schrift, aus deren Blättern die Rofe det Miyftit ihren beftrictenden Duft haucht; die euzeit endlich, als eine 
vielfach auf den Errungenfchaften früherer Zeiten zurückgreifende Epoche, ehr bezeichnend in’s Coftüm des Renaij- 
fancezeitalters gehülft, ftüßt ihre Knie auf morfche Throne, hebt die zerbrochene Kette der Sklaverei empor md deutet 
in den fie umgebenden Symbolen auf die Erfindung des Schiefpulvers fowie auf die Entdeckung neuer Welttheile hin. 
In der oberen NRandleifte hat der Künftler das Thema Bastel Die drei MWeltenalter find hier als Scauentöpfe von 
Aldegrever’fchem Ornament umgeben dargeftellt: groß und ernften Ausdruces das Alterthum, züchtiglich-naiv die 
mittlere Zeit und etwas Fofett=Iebensluftig die Gegenwart. Der Sries unten wieder macht drei Putti zu den Neprä- 
fentanten, indem diefelben auf Schildern die Yamen Homer, Dante und Goethe zeigen. Prächtiges Ornament der 
edelften, mit italienifcehen Motiven veredelten deutfchen Renaifjance bilden den Rahmen diefer Darftellung. 

F. Stimm in München leiht in feinen num folgenden fechs Sepiazeichnungen (Tafel 6) demfelben Fiede andre 


eo 


Worte, Die drei Zeitalter werden hier fowol figural, als ornamental, — in Trophäenform, — verfinnbildet. Das 


hellenifche Alterthum teitt als Priefterin entgegen. Dor den Säulen eines dorifchen Tempels, deren Schäfte feftliche 
Kränze umwinden, fit jie im weißen, langherabwallenden Gewande, das Haupt mit ägyptifchem Kopfpuße umhüllt, 
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denn dem Wunderlande der Pyramiden entjtammt Griechenlands urältefte Cultur. Des Sängers Harfe und des Helden 
fteggewohnte Waffen deuten Poefte und Alythos als Kernpunfte des antifen Geifteslebens an. Die Periode des 
Afittelalters erfcheint unferm Künftler als Mann, als heldenhafter Streiter, dejjen jugendlich-anmuthige Geftalt er finnig 
{ I [$ 1% 2 I j [t Be 
in gebückter Stellung unter gothijchem Kirchenbogen angebracht hat. Bier hält er eifrige Wacht wie Dolfer im 
Bunnenlande; Kreuz und Schwert in feinen Händen find die Jdeale feines Strebens, feiner Zeit. Doch, neben dem 
l o) { l ]r [D) Ur 


„BHottesdienft”, den das Kreuz, neben dem „Srauendienfte”‘, den das Abenteuer juchende Schwert bedeutet, gemahnt 


he 


noch an den dritten der Dienfte, von welchem Walther von der Dogelweide fingt, an den „Heroendienft”, des Neiches 
Adlerjchild und Habsburgs Pfauenfto am Helme. — Eine Bacchantin des Lichts und der Aufklärung erfcheint die 


ind es nur ver- 


un 


uzeit. Simmm bringt eine ganz andre Auffafjung als der Zeichner des vorigen Blattes, doch fi 
fchtedene Sacetten desfelben Steines, die uns in beiden Sällen entgegenftrahlen. Bei Matfch ift es die Antike, welche 
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in Eenfcher, reiner Nacktheit entgegentritt, hier verfchmäht die Aeuzeit die Hüllen, die fie wie Dorurtheile bewußt 


abgeworfen. Die Nacktheit des Realismus beleuchtet fie jelbjt mit hochgefehwungener Derftandesleuchte, die Telegraphen- 
ftange vertritt den CThyrfusftab diefer modernen Maenade, gezogene Gefchüße, Mafchinenräder, Sabritsfchlote, chemifche 
Apparate dienen der Geftalt zum Hintergrunde; der Künftler hat mit feinem Derftändnifje, beinahe mit Humor, — 
wenn das Paradoron geftattet ift, — eine Orgie der — Nüchternheit gefchildert. — Die drei Trophäen find Eleine 

Compendien der Melt, Kunjt und a Aegyptifche, afivrifche und griechifche Skulpturen, ferner Waffen der 
trojanifchen Helden, Amphore, Sasces, Aries und Feldzeichen der römifchen Heere, das Kreuz des erftehenden Chriftus- 
alaubens, bezeichnen die alte Welt; Tiara, Mitra, Tournierwaffen, Miniaturen, Karls des Großen Krone und die erften 
Pulvergefchüge das Mittelalter, endlich ift die neue Seit durch Kelch und Bibel, die Symbole der Reformation, die 
Biüjte Doltaire’s, die a lüße, die Krone Yapoleons, Cofomotive, Telegraph und Krupp’fche Kanonen in beinahe 


chronologijcher Reihe enfol ge der Symbole gekennzeichnet. 


Mieder in andrer als im Wettlaufe, als in der gejchichtlichen Entwiclung der Völker, theilen und unter- 


cheiden wir die Zeit im engen Rahmen des einzelnen Menfchendafeins. Freilich ift die Antike, das Mittelalter, die 


Zünglingsperiode, eine Manneszeit und ein Greifenalter. YTach 


mn 


Renaifjance und die Yleuzeit auch ein Kindesalter, eine 
dem Gefichtspuntte des Mlenfchenlebens gewinnt der Gefammtbegriff: Zeit in diefen Einzelabfchnitten aber wieder 
neuartige Wejenheit und Eigenthümlichkeit, und ihrer Fünftlerifchen Schilderung find unfere weiteren Blätter gewidmet, 


Tafel 7 Rn in vier Eleineren umd einem Alittelbilde Beziehungen auf das zartefte Kindesalter, durch das aufbrechende 


Ei, die fich Öffnende Knofpe, das Bübchen am Gängelbande, nach altern hafchend, vepräfentirt. Aulius Berger 
in Wien, ein liebenswürdiger Schilderer der Kindesgeftalt und überdief; ein gewandter Künftler in decorativen Ent- 
würfen des Renaifjance und Barokitils, hat in diefen zierlichen Sederzeichnungen mit vielem Gefchmad naturaliftifche 
Gebilde mit einem freien Arrangement im Geijte modernen Renaifjanceftils zu vereinigen verftanden. 

Jr eine andere Welt verfegt uns Guftalı Hlimt in Wien mit feiner getufchten Sederzeichnung der 8. Tafel, 


welche auffallend an Stit Kaulbach’s geiftreiche Schöpfungen erinnert. Hier weht die fchwüle Luft des Südens, deffen 
poetifchefter Epoche, dem Quattrocento, der Zeichner feine Geftalten entlehnt. Die Umvahmung der Siguren vuft die 
wunderbaren Gebilde Suca’s della Robbia, Defiderio’s da Settignano, Benedetto’s da Mlajano und verwandter SIo- 
rentiner in’s Gedächtnif zurücd; im Bogen des jo gebildeten, von einer Theilungsfäule halbirten Senfters ftehen die 
herrlichen Geftalten eines Jünglings, welcher einem Tafelgemälde Ghirlandajo’s oder Silippino Kippt’s entnommen zu 
fein fcheint, und eines holden Weibes mit dem veizendften Knäbchen am Arm, Eros fchießt feinen fchärfiten Pfeil 
auf den gierenden Sänger, dem fich ein Taubenpaar als pafjendes Symbol gefellt; Anteros aber kehrt den Rücken: 
die fromme Jünglingsliebe muß zerfchellen an dem frömmeren Triebe der Mutterliebe. Das ijt der Mlenjchenjugend 
glühendfter Sommertag, der fich verzehrt im machtlofen Gewitter der Leidenfchaft, einem veinen, wehmüthigen Abend 
des Entfagens entgegengehend, 
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Alle vier Altersftufen vereinigt Heinrich Schlitt in München in feiner gemüthvollen Zeichnung, Tafel 9, ein 
charakteriftifcher Contraft zu dem Romanzo des Südens in der vorausgehenden Darftellung. In deutjches Bauern- 
gewand gekleidet ziehen hier die Figuren des Ereusfidelen, „Schulftürzenden” Jungen, dem auf feinem Zaun für einige 
Stunden, d. h. bis zu den unausbleiblichen Prügeln nach der Heimkehr, wohl ift wie einem Könige; der züchtigen 
Dorfjchönen, welche trotz Kirchengangs und Gebetbuch den galanten Burfchen bemerkt; das jeiner Seterftunde frohen 
Elternpaares und endlich der beiden einfamen Alten vorüber, die zwei Generationen um fich zu Grabe gehen jehen 
und fich getreu allein übrigblieben im unaufhörlichen echfel. 

Sehen wir das Thema foeben in genrehafter Auffafjung behandelt, jo ftellt fich auf den zwei folgenden Blättern, 
Tafel 10 und 102, eine Reihe von Srauengeftalten dar, welche die vier Jahreszeiten des Menfchendafeins im Srauenleben 
tepräfentiven. Ehuarıt Unger in München wählte für diefe getufchten Sederzeichnungen das malerifche Coftim 
der Nürnberger oder Augsburger Patrizierin aus den Tagen Albrecht Dürer’s und der Seinen, und verlieh den bedeu- 
tenden Erfcheinungen diefer Frauen bezeichnenden Pflanzenfchmuct und Chiergeftalten in naturaliftiichem Arrangement 
als Umrahmung. Das Blatt „Kindheit“ befeelt der Tiebenswürdigfte Humor, Die Mlaienkirfche mit dem Pfropfreis 
mahnt uns daran, daß ohne die Deredlung der Zucht auch die Alenfchenpflanze nicht gedeiht, die Kilie der Unfchuld 
und eine Auswahl der früheften Wiefenzierden des Jahres bilden den Rahmen diefer jungen Alenfchenblüthen. Spielzeug 
einerfeits, Authe und ABC-Tafel andrerfeits zeigen Licht: und Schattenfeiten auch fchon in diefem frühen Stadium des 
Dafeins, die Eidechfe aber verfinnbildet den vafchen Sinn und das flinfe Mefen, womit diefe Heinen Schickjalshelden 
noch über Wohl und Weh hinmwegzueilen gewohnt find. Wicht minder finnig find die Attribute gewählt, welche 
die zarte Geftalt der Jungfrau in der Compofition der „Jugend“ umgeben. Der Rofenbaum mit dem fehnäbelnden 
Taubenpaar und der Baum der Erkenntnif, von der Schlange umringelt, das verwundete Herz fprechen deutlich genug. 
Schmuc und Tand fpielen eine Hauptrolle und der Anker der Hoffnung fiht noch feft im Grunde. 

Im reifen Srauenalter baut die Schwalbe ihr heimliches, warmes Neftchen, Srau Alieh fchaut gedankenvoll ihrem 
tollen Kätschenvolfe zu; dem Ephen gleich vankt fich das Weib um die ftarke Eiche, den Erwählten ihres Herzens 
Da es aber an der Profa in diefer Herbftzeit nicht mangelt, gebührt auch Striekftrumpf, Sparkaffe und allerlei Haus- 
geräth als pafjendes Embleme der wirthfchaftlichen Herrin des Haufes. Die veife Srucht, die glühende Seuerlilie be: 
zeichnen die Zeit der Ernte, in der aber ein neuer Srühling, eine neue Menfchenblume, von treuer Hand geleitet, die 
exften Schritte wagt. Swifchen befchneiten Karren und Tannenreifig wankt die Greifin einher. Die ungefällige aber 
Eluge Eule, der düftere bejahrte Rabe find ihre Zeichen; über ihrem grauen Haupte fchwebt die Sanduhr vom Nlohn- 
ftengel umwunden, wie ein mahnendes Damollesfchwert einer nahen Zukunft. 

Yücht minder geiftreich fcheint uns derfelbe Künftler in dem Doppelbild Eheglük und Mittwenjtand (Tafel 1) 
die Gegenfähe des höchften Menfchenglücs und -leides gefchildert zu haben. Zwei Bäumchen entwachjen, fich um: 
fchlingend, der finfteren Erde. Der fchwächere, fchwankere trägt duftige Sommerrofen, der feitere läht das zarte Ge- 
zweig der Trauerweide zu Boden wallen. Srohes Spiel befchatten die Rojenzweige; eine liebliche Hirteniöylle, Gatte, 
Gattin und Knäblein, hat ihre Caube zum Schauplat ihres Glücles erforen. Die Döglein fchmettern im Laube, wo 
fie ihr Ueft gebaut. Ein fchefmifcher Amor bindet zwei Herzen mit einem recht feften Knoten zufammen, — aber 
ex ift doch nicht feft genug. Pfeiljchnell fliegt die graufame Stundenuhr; ihr Weg führt uns zur andern Hälfte der 
fehönen Compofition. Bier ruht die junge Wittwe am Grabe des Srühgefchiedenen, ein bedeutungsvolles Deraij;- 
meinnicht aus des Kindes Hand empfangend. Der grämliche Rabe befchaut fich die Trauer vom Afte des Baumes, 
unten aber weint ein Amorettchen im Mittwenfchleier über dem gebrochenen Herzen. Ein Anker haftet an der Wurzel 
des Rofenbäumchens, denn die Erinnerung an jenes kurze Glück giebt allein dem zerftörten Dafein Halt, Fein Wunder, 
daf alles Sinnen und Denken, der Schnee gleich, welche an diefen Anker gebunden ift, nicht von der Stelle 
kommen will. — 

Der vierte Cyflus von Zeitbildern, welchen wir mit dem nächften Blatte beginnen, entjpricht einem neuen Gefichts- 
punkte, Bisher find die Eigenfchaften der Zeit nach ihrer Schnelligkeit, ihre Beziehungen auf das gefchichtliche und 


jene auf das individuelle Leben des Menjchen an uns in bunten Bildern vorübergegangen; wir begegnen im Weiteren 
allegorifchen und finnbildlichen Schilderungen der Begriffe des Kalenderjahres, feiner Abfchnitte me Markfteine. Die 


jahrtaufende alten Eintheilungen des Sonnenumlaufs, der Mondbewegung, die Beziehungen des geftinten Himmels zu 


Seit und a allen Dölkern jeit jeher Dinge höchfter Bedeutfamteit, mußten auch die Phantafte der Künftler 


ftets mächtig erre die den dichterijch-frommen Sinn der Mlenjchheit ja bereits zur Schöpfung überivdifcher Wefen 


begeiftert a En eigen eröffnet (Tafel 12) eine marfige Sederzeichnung Bermann Schneiders in München, in 


einer gewaltigen en den Sieg des neuen über das alte Jahr, den Jahreswechjel, darftellend. Sreundlicher als 
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der Gedanke an den immer fich erneuenden Kampf des Ablebenden mit dem ae berührt uns das ernftge- 
müthvolle Seft, welches wir an die Stelle diefes ee Heittampfes gejest haben, an jenen Bedentitein auf dem 
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Wahlplage der Dergangenheit und Zukunft, an das holde Kleine Stückchen Ges enwart, welches als Syloejternacht 
gangenn 0) r N ] Y ! 
jedes Herz wie ein Heiligthum umfängt. Ein myftifch Halbdumkel webt in diefem Beiligthum, dem wir Alle nur ein 
Mal des Jahres gehobenen Herzens nahen, Schatten und Kichter wogen unbeftimmt in feiner nächtigen Grotte, in 
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der das Orakel des Kommenden fich nur dunkel vernehmen läßt. Genen Sturm in Amfterdam hat in feinem 
prächtigen Blatte (Tafel 15) diefmal nur die heitere Seite des Gegenftandes hervorzufehren gefucht und die Unge- 
j ) ) 3 
wihheit des Kommenden und die Dergänglichfeit blo5 durch den Januskopf und die Sanduhr in der herrlichen Bhumen- 
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umrahmung angedeutet. Im Uebrigen athmet Alles feligfte Luft im y Der pruntende Blüthenkranz, der hier 
dem neuen Jahr gewunden ift, betäubt mit feinem Dufte, die Kerzen des w 
mit den Kichtern & v Milchftraße um die Wette, Harzduft mifcht fi 
N 12 J 
Blume, welche aus gefüllten Bechern duftet, fehlet nicht. Wie das Tafelgefchirr Iehrt, haben die beiden drolligen 
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vleuchteten Weihnachtsbaumes funteln 


erer 
ich zu jenem der Blüthen, aber auch die Föftlichfte 

Putti dem mit Rheinwein, Chianti und Champagner eine internationale Huldigung dargebracht: Sylvefter 
ruht bereits jelig entjehlafen unter dem Tijche, Held Neujahr aber erhebt nochmals den Becher und präfentirt uns 
fiegesfro eh fein jubelndes: Profit! 

Drei Tafeln find der figuralen Repräfentation eines Gegenftandes gewidmet, welcher jeit den Tagen der Re- 
naifjance den bildenden Künften unabläfftg Stoff geboten hat. Die Jahreszeiten werden hier als Srauen, in einem 
Gruppenbilde und als Kinder vorgeführt. Die FSederzeichnungen von Afren Miener in Wien auf Tafel 14, geben 
uns vier Einzelgeftalten auf entjprechendem Hintergrunde, Köpfe von realiftifcher Herbheit bei jehr feiner, graphifcher 
Durchführung. Ihre Situation bezeichnet das Säen, den Kornfchnitt, die Jagd und den Alaskenball. Die graziöfe 
Randleifte drückt in den trophäenartig aufgehängten Emblemen der Sichel, der Amphore, des Pfeilköchers und der 
Trompete abermals Beziehungen auf die Jahreszeiten aus. Eine höchft originelle Compofition (Tafel 15) hat 
F. Dimm in Alünchen geliefert, indem er zur Sufammenftellung feiner Gruppe drei Gebiete des Alythos zu Hilfe 


tief. Um eine Blumenvafe gelagert, jehen wir einen Bacchanten mit Chyrfus und Tigerfell, die Schale des Herbites 


zum Alunde führend, ferner ein Fönigliches Weib des fernen Oftens, den Löwen an der Seite, den Fühlenden Sächer 


er 
in der Hand. Palmen und Cactusftauden fpriegen an der Seite des Sommers, Weinftöce neben dem Bacchanten 


empor. Meber beiden jchwebt der Srühling als rofenftreuende Elfe von fchnäbelnden Tauben und Amoretten geleitet, 
während in den Höhlen der Erde der nordifche Schwarzalfe das glimmende Keuer anfacht. Entjprechende Gruppen 
von Atteibuten gefellen fich dazu in den Medaillons in den Eden. Die Kindergeftalten endlich auf Tafel I6 find von 
Afren Wiener in Mien entworfen. Miegner’s reizvolle Knäbchen find Iebensvolle Befchöpfe, reich an Ausdruck 
und Empfindung und als folche eine erquictende Abwechslung a die jchematijchen, leeren Schablonenfiguren diefer 
Art, welche in unfrer dekorativen Kunft jo vielfach begegnen. Diefe Gefichtchen drücken die Kieblichkeit des Tenzes, 
den Exnft der jommerlichen, die Kuft der herbftlichen Zeit und die ee es Winters wahr und erfreulich aus. Auch 


hier find dte Originale mit der Feder gezeichnet. 


s 
Die Dorhalle, ehe wir das Reich der Monate betreten, bildet ein Blatt, welches eine Dergegenwärtigung des 
Hdtacus zum Gegenftande hat. In der That das Bild eines Portales bietend hat die Zeichnung Hermann Biefel’z 


(Wien) architektonifchen Charakter (Tafel I). Ein gewaltiges, auf gedrungenen Säulen ruhendes Bogenthor, ideal 


3 


+ 10 


im Stil der vomanifchen Periode erfunden, gewährt uns Ausblick auf das Himmelszelt, in welchem der riefige Sonnenball 
durch die Wolken fteuert. Der Rundung des Bogens entjprechend umgibt das Geftien als ein flammendes Band der 
Thierkreis, auf dem die Falendermäßigen Charaktere der Bimmelszeichen gefchrieben ftehen, deren bildliche Erjcheinungen 
im Bogen I als Reliefs gedacht find. Unten liegt ein gewaltiger Coder mit den Heichen der Planeten, von denen 
dasjenige des Saturnus aufgefchlagen ift. 

Wir gelangen nunmehr zu einer Reihe von Darftellungen, auf deren eminent praftijche Dermwerthbarkeit zu 
decorativen Swecken in Funftinduftrieller Binficht ganz befonders hingewiefen werden kann. Namentlich zur malerijchen 
Derzierung von Feramifchen Produkten, insbefondere von Gefäßen in ganzen Suiten, dürfen fich die äuferft gefälligen 
Erfindungen der Chierzeichen und Monate von Georg Sturm (Amfterdam) auf das Erwünfchtefte eignen. Die erften 
zwölf Embleme auf Tafel 18 und 19 vergegenwärtigen die Mlonate unter den figürlichen Darftellungen der zwölf 
Himmelszeichen in Schildern, um welche fich, der modernen Sitte, der Natur und dem Firchlichen Leben entlehnte 
Gegenftände qruppiven. Die weiteren Gebilde aber, (Tafel 20, 21 und 22) die Monate als Putti, (Keder- und Stift: 
zeichnungen) dürfen wir wol zu dem gelungenften rechnen, was moderne Kunft in diefem Gene gefchaffen hat. Die 
Schönheit der anmuthreichen Kindergeftalten, die Dollendung der Körperchen, die Grazie ihrer Bewegung find von 
einem Reiz, wie er uns fonft felten in neueren Schöpfungen entgegentritt. 


Don demjelben Künftler bringen wir ein Tableau (Sederzeichnung, Tafel 25) defjen medaillonförmige Schilder 
to 
v 


die Geftalten jener Götter enthalten, nach denen die claffifschen Dölker des Alterthums die Tage der Woche bezeichneten. 
Alontag, des Alondes Tag, it der Diana geheiliat, von deren voller Scheibe die fchöne Beftalt der Göttin fich abhebt, 
während der Pfau als Symbol des fternbefäten Himmels ihr zur Seite fteht. Dienftag mardi — des Mars Tag 
zeigt die geharnifchte Sigur des Kriegsgottes; Mittwoch, Merfurs Tag, — mercredi — Hermes den von Schlangen 
umwundenen Stab, den Caduceus, erfindend, mit welchem er die Seelen der Abgefchiedenen zum Hades geleitet. Des 
nd, 


Donners Tag, im Englifchen — thursday zugleich an den Donnergott der germanifchen Alythe, 
g, 3 
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tepräjentirt Jupiter, Blie jchleudernd, auf dem Föniglichen Aare. Sreitag, dies Veneris, ift auch bei den Deutfchen der 
Liebes: und Kenzgöttin, Kreia geweiht, wie unfer Sreitag und das englifche Friday bezeugt. Dem finftern Saturn 
gehört saturday, der Samftag; Sonntag aber dem Gotte des Weltauges, welches der Künftler als Göttin aufge- 
faßt hat, wie die deutjche Sprache dem Worte: Sonne fein Gefchlecht anweift. 

Dom Jahre zum Mlonat, vom Nlonate zur Woche herabfteigend find wir beim Tage angelangt, deffen wech- 
jelnde Abjchnitte ingleichen zu fymbolifirender Auffafjung locken. Den Tageszeiten find nun eine Anzahl Compofitionen 
gewidmet. Sumnächft treten uns in den Tafeln 24 und 25 abermals liebliche Putti entgegen, Schöpfungen Auliug 
DBerger’s Ss in Kreidezeichnung ausgeführt. In den vier Medaillons mit den Dergegenwärtigungen des Morgens 
und Abends, des Mittags und der Yacht bediente fich der Künftler bloß des einfachen Motivs einer mit entfprechenden 
Pflanzen a Daje und des darüber hinflatternden Genius, um vier vollends verfchiedene Stimmungen, vier 
Typen felbjtändigfter Art mit meifterhaftem Gefchmact zu | jcehaffen. Die vier Compofitionen nn zur Decoration eines 
Saales beftimmt. Berger’s Stil athmet hier den Geift des feinften Rococo’s und entfaltet die ganze Kiebenswürdigfeit 
diejer reizenden Kunftepoche. Wir brauchen auf die hohe Originalität nicht weiter aufmerffam zu machen, welche 
in den vier Bildchen herrfcht, nicht auf die Charakterifirung der fchönen Kinderg ejichtchen, nicht auf das gefchmadvolle 


Arrangement der Blumen. Das Einladende, Entgegenkommende im lächenden Mo orgen, das Siegesfrohe im jommer- 


in 


der 
lichen Mittag, das Gemüthliche, Drollige des heiteren Abends und endlich das Sanfte, Mädchenhafte der lacht find 


verftändnißvolle Andeutungen und Accente. 
Als ruhende Srauen, im Erwachen, im Schatten Kühlung juchend, die Saute in behaglicher Siefta rühren?, 


und von fühem Schlummer gefefjelt, fchildert Guftatı Llimt (Wien) auf Tafel 26 die Tageszeiten. Seines, fajt 
Falligraphifch ausgeführtes Ornament faft die Querbilder als Randleiften zu beiden Seiten ein, ein zierlicher Schmud, 
wie eine Reminiscenz an die Zeichnungen Albrecht Direr’s im Gebetbuche Kaifer Marimiltan’s ausfehend, während 


die weiblichen Nollenträgerinnen den modernften Beift des GSriffels athmen. In verwandter Dei ife und doch aus ganz 
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verjchiedener fünftlerifcher Deranlagung heraus hat F. Simm (München) diefelbe Aufgabe > öft. Seine Srauenge- 
ftalten (Tafel 27) find jedesmal von Amor begleitet, der der Erwachenden eine frifche Rofe darreicht, vor der am 
Quell ruhenden im Bade plätfchert; des Abends zieht der Kiebesgott den Dorhang zwifchen die Leuchte im Kämmerlein 
und den a teigenden Alond, um der Schlummernden endlich felbft entfchlafen im Schooße zu ruhen. So find hier 
Scenen des a vom Hauche der Kiebe befeelt, wie Perlen an den Saden gereiht, welchen die Folge der 
Tageszeiten bildet. Die Originale der beiden lesten Tafeln find mit der Seder ausgeführt. 

Dem Deforationsmaler, dem Porzellan, Holz und Sächermaler werden die folgenden Zeichnungen (Tafel 28 
und 29) von Georg Sturm Qlmfterdam) wieder hochwilltommen fein. Der erfindungsreiche Künftler hat hier den 
Derfuch gemacht, Blumen und Gewächfe als Dertreter der Zeiten des Tages in anmuthigen Gruppen zu vereinigen. 
Den Morgen bedeutet die Winde, die dem Sonnenlicht den Bufen öffnet, der frühwache Hahn begrüßt „mit fchmet- 
ternder Trompete’ den auffteigenden Tag. Des Mittags drängt die Sommerblume fich dem Kuffe des Geftiens ent- 


gegen, die goldige Blume, in ee die finnigen Alten eine liebestranfe Jungfrau, Clythia, erblieten, deren Sehnen der 


ftolze Sonnengott verfchmähte. Summende Bienen, von Schwalben verfolgt, ftreichen durch die heifje £uft. Ein be- 
jonders ftimmungsvolles Bild ift der Abend, mit dem fchweigenden Weiher, auf deffen ftillen Spiegel die Wafjerrofe 
ruht, während die Schwertlilie weiche Düfte ausfendet und der irre Slug der Sledermaus durch die Fühlen Lüfte 
[chwirrt. licht minder prächtig erjcheint die Mondnacht aufgefaft, in deren filbernem Glanze der Mohn im Winde 
fchaufelt und die Eule mit glühendem Augenpaar ihren Weg verfolgt. Die Dignetten ftellen in vegetabilifchen und 
thierifchen Geftalten abermals die vier Cheile des Tages vor. 

Denn das Heitenrad auf folche Weije unermüdlich und mit unveränderlicher Gleichmäßigfeit fich dreht, an 


feinen Merkpunkten, die wir Jahre, Monate und Tage heißen, unaufhaltiam vorüberrollend, von den Jahreszeiten 
mit wechfelveichem, doch ftets gleichbleibendem Lichte beleuchtet, jo bewegt fich im Kreife diefes ewig rollenden Rades 
das Eleine Gefchiet des Mlenfchen nicht gleichartig. Keben und Tod, die beiden Pole, zwifchen denen es fchwebt, find 
bald von einer weiteren, bald von einer engeren Kluft gefchieden; beide aber find fie Sklaven der Zeit und gehören 


darum in die Reihe der Begriffe, die uns hier befchäftigen. Das nächfte Blatt (Tafel 50) verjucht es, die beiden 


gewaltigen Gegenfäße auf eigenartige Weife zu vereinen. Die Compofition Wenpaldt Cheier’& in Wien, ift die 
des Architekten, fpeziell der Wiener Schule, welche fich an der florentinifchen und venezianijchen Srührenaifjance ent- 
wicelt hat. Die rahmenartige Compofition imitirt den Charakter der Buchtitel aus venezianifchen Offizinen vom 
Anfang des 16. Jahrhunderts im Allgemeinen, verfährt aber gänzlich frei im modernen Sinne, indem fie dem Orna- 
ment jener Stilepoche in den Architefturparthien zum Cheil fpätere, im Siguralen moderne Elemente beigefellt. Die 
Gegenfäge bedürfen in ihrer Derftändlichfeit feines Commentars: Rofe und Diftel, flacernde und erlöfchende Slammen, 
Wiege und Sarkophag, fie erklären fich von felbft. 

Den Tod allein, als entjeßlichen Dämon der Herftörung, hat Stimm (NTünchen) in einer düfter gewaltigen 
CTompofition (Sederzeichnung) auf Tafel 51 gefchildert. Dem Schnitter gleich, der nach vollbrachter Arbeit, die Senfe 
auf dev Schulter, über das gefchnittene Geld heimkehrt, mit einem Blicte noch fein Tagewerf betrachtend, zieht 
die Schrecensgeftalt in Iangfamem Sluge durch die Yacht. Zu feinen Süßen liegt im dichten Knäuel die Garbe, 

feine fleifi 


ge Hand gebunden. Aus allen Zeitepochen hat er fich Trophäen geholt: die Mumie des alten 
Wunderlandes, der römifche NTarmorfarfophag und das eifengefchmiedete Grabfreuz des ftillen Alpenkircchhofes zeugen 


gleichmäßig von feiner Herrfchaft. Ein Arjenal von Mordwaffen find feine Werkzeuge und die Leichenfahne fein 
trauriges Panier. 

Mit diefer Darftellung ift die Reihe der auf Zeit und in bezüglichen Beariffe abgefchlojfen. Die beiden 
Kebten, Leben und Tod, leiten uns glücklich auf verwandte Jdeen hinüber, mit denen ein neuer Cyclus anhebt. Dem 
Keben entjpricht das Licht, die Sinfterni; dem Tode; und Contrajten ift das nächite Blatt (Tafel 32) von Auliux 
a (Wien) mit feinem Doppelbilde (getufchte Zeichnung) gewidmet. Dem ernjtblictenden, aufftrebenden Genius 


des Lichtes folgen in befeligtem SIuge die Anmuth und die Jugend, aufwärts, immer aufwärts! Dumpf brütend in 
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fchwerer Ruhe dagegen ftarrt der Dämon der Macht, zu deffen Füßen die Wollt in ihren Ketten und der blinde 
Mord Iiegen. Hyperion vergleichbar freut das holde Kind des Lichtes fich der hochgehaltenen Slamme, wie die ge- 
heimnifvolle Ifis fchweigt die Sinfternig. Ebenfalls in zwei Compofitionen, jedoch als Einzelfiguren, vergegenwärtigt 
F. Sim (München) die beiden Begriffe auf Tafel 55. Die Umrahmungen find im Charakter der deutjchen Re 
naiffance componirt und reich an Beziehungen: Die brennenden und erlöfchenden Kandelaber, die Geftirne, die antike 
Sampe, der geblendete Salke. Das Licht ift als Götterjüngling gedacht, welcher, die Sonnenjcheibe als Keuchte feiner 
Sadel tragend, mit Schmetterlingsflügen zum Aether emporfteigt. Jovis blittragender Aar geleitet den Weg des 
ftrahlenden Zünglings. Das Dunkel fchwebt als fich verhüllendes Weib, die Augen vom Arme verdeckt, Teife durch 
die Nacht, ihr Begleiter ift der Genius mit der gefenkten Sadel. (Sederzeichnung.) 

Den großen, Alles bedingenden Naturerfcheinungen des Lichtes und der Sinfternig, treten num in Solgenden 
Yaturgewalten an die Seite. Die mächtigften unter ihnen, Magnetismus und Electrizität, als Exrkenntnihbegriffe exjt 
der Wenzeit eigen, haben der bildenden Kunft noch nicht gefeffen. Es liegt auch ein Stück Wagnif darin, diefen Be- 
griffen finnliche Beftaltung verleihen zu wollen, und häufig haben wir, an Bahnhöfen, Telegraphenämtern und wo 
fonft der Derfuch folcher Ausfchmücung, die auf die Beftimmung der Gebäude Bezug haben foll, gemacht wurde, 
nur eine nichtsfagende Jdealftgur von den betreffenden Apparaten umgeben, gejchaut, Carl Karger’s (Alünchen) 
Sederzeichnungen haben der Sache eine neue Seite abgewonnen und, wie uns fcheint, anftatt einer trockenen Sym- 
bolifirung die geiftvolffte Allegorie gefchaffen, welche den Begenftand im Kerne trifft und fich dabei der poetifchiten 
Mittel bedient. Der Künftler läßt die Kräfte des Alagnetismus und der Electrizität fich an der — Kiebe erproben, 
die nüchternften Erfindungen im Dienfte des zarteften Gefühles! Nlagnetismus, (Tafel 54) die holde Scan, erfcheint 


als Genius der Derföhnung. Nach ihrem Grundfas, da; die ungleichen Pole fich anziehen, nimmt fie den flüchtigen 
Amor, der zu entweichen im Begriffe ift mit der Rechten, fängt mit der Linken hoch in der Luft den Haf; wie ein 
Kästchen im Genice und wird fie zufammenführen, die fich flohen. Electrizität, (Tafel 55) die gefchäftige Schwefter, 
ift emfig an der Arbeit. Alit beforgtem Blicke folgt fie dem am Telegraphendrahte reitenden Liebesboten, und weift 
ihm mit einer Hand den blisgejchwinden Weg, während die andere auf dem Tafter noch die fühen Worte diktirt, 
welche ein Herz beglücen follen. Wenn jemals, fo ift es dem Künftler der Jehtzeit in diefem Salle geftattet, feine 
Allegorien mit Gefichtern modernen Zuges auszuftatten! 

Die Däterzeit begnügte fich mit einer geringen Anzahl von Waturgewalten. Sie wußte nichts von den beiden 
Sauberinnen, welche die letten Gebilde darftellen, fie bejchränkte ihre Kenntnig auf die vier Elemente, aus deren 
Mirken jede Erjcheinung ihre Erklärung fand. Taufendmal find fie, feit fchon die Waturlehre des Mittelalters ihr 
Walten verkündigte, Dorwurf der Künfte gewejen, vor Allem in der deutjchen Malerei und Hobfchneidetunft des 
16. Jahrhunderts, zur Seit des Erwachens naturhiftorifcher Sorfchungen. Unfer Zeichner, Mdoif han Grimähere in 
München, ijt beim Entwerfen feiner vier Sederzeichnungen (Tafel 36 und 57) einen eigenen Weg gegangen, der dem 
etlektiichen Geijte moderner Kunft entjpricht. Die figurale Geftaltung und die Wahl der Attribute, welche die vier 
Mejen charakterifiven, ift im Geifte der deutfchen Renaifjance gehalten, das Zdeelle fomit; im rein ‚Sormellen fchlieft 
fich der Künftler indei, was befonders am „Wafjer” auffällig wird, dem Mufter Schwind’s an, die Umrahmung 
und das Ornamentale endlich vertreten den Stil der Barofe, welche fich aus deutfcher Renaifjance herausentwickelt 
hat. So ift das Ganze doch eine moderne Schöpfung und harmonifch in allen feinen, jo mannigfaltig verfchtedenen 
Elementen, 


Ganz abweichend von diefem feinen Dorgänger behandelt Franz Matfih) (Wien) mit dem 58. Blatte die 


beiden Themen: Wafjer und Erde. Seine gewaltigen Sranenförper ftrogen von Kraft, Sormen und Bewegung find 
edel und mahvoll. Seine Putti haben ein gewiljes ernftes Behagen, welches das Stilvolle der Compofition erhöht. 
aan en ma Cordi Saufberaer’s Weite 5 or if e 

Er erinnert darin zuweilen an Serdinand Kaufberger’s Meife. — Das Waffer ift am Quell lagernd gedacht, Perlen 
gegürtet, die Seeroje im Haar, die Binfe in der Einken haltend. Krebs und Sifche umgeben die impofante Geftalt 
as tr ı Son rot N) r fr 90 or (Kr 2 RS eich ne 15 Soof, F 

der Göttin. Don den drei Putten verjinnbildet der Eine das Gejchäft des Stichfanges, der Andere die Seefahrt auf dem 


Nücken des Delphins, der Dritte macht Derjuche zu fehwimmen. Die Erde wurde als Pendant zum Wafjer auf 
gefaßt. Sie fprieft Blumen und Blüthen hervor, fie zeitigt die Frucht und nährt alles Lebe am mütterlichen Bufen. 
Aber ihre üppige frijche Geftalt it auch nur durch eine Hülle getrennt vom Tode. 


Was die Elemente belebt, was fich in ihren Sphären regt oder ewig ftarr ftehen mag, infofern es als Natun- 
» 


produft anzufehen ift, theilen wir in eine jener großen Kategorien ein, welche wir unter den drei a der Natur 


verjtehen. Jm Sinne etwa einer monumentalen vatton hat ©. Klimt’s (Wien) feine Stiftzeichnung die 
dret Begriffe auf Tafel 59 vereinigt. Der ns er dachte fich das Chierreich als männliche u Dem 
a erreiche, welches uns die Sebenskraft, freie Bewegung, freien Willen und Bewuftfein des Gejchöpfes zeigt, gebührt 


Charakter des Stärferen, des lannes. Die en Delt der Pflanze, des an die Scholle a weicheren 
und jchwächeren Wejens, gleicht dem Weibe vielmehr. Im der Fülle eines mustelftarfen Ceibes drückt uns die männ- 
liche Geftalt die Kraft des phyfiichen Lebens aus, und das zu Süßen ihres Chrones ruhende majejtätijche hier 
illufteirt fie weiter; aber im Aenjchenhaupte ruht auch die geiftige Gewalt, worauf der Künftler denn mit dem Buche 
in der Hand des Jünglings hindeuten will. Das edle Fönigliche Chier im Derein mit feinem geflügelten Collegen 
repräfentirt neben dem Menjchen das thierijche Leben in den hervorragendften Gattungen. Die vegetabilijche Welt 
ist der Mlittelgruppe zur Rechten; fie erfcheint als eine holdfelige Nlädchengeftalt mit dem era Genius, Der 


VE 


Bezug, in welchem das niedere vegetabilijche zu dem höheren thierijchen Keben fteht, ift geiftreich durch den freund- 
lich fragenden Blie® ausgedrückt, welchen die reizende Kleine zu dem Manne emporjchictt. Das Mlineralreich, welchem 
Keben und Bewegung mangelt, wendet dagegen den Beiden den Rüden zu und bleibt in fich gekehrt, auf fich 
bejchränft. Die zarte Geftalt des Pflanzenreichs ift fat ganz bekleidet, ein pafjendes Nloment für die felber 
Alles mit ihrer Decke verhüllende Slora. Diejenige, der das Neich des Gefteins gehorcht, ift nackt. Sinnig 
verzierte der Künftler das Gewand der Ylumengöttin mit ftilifirten Blumenmuftern und zeigte damit an, welche 


Bedeutung die vegetabilijche Natur für die Künfte befist. Das Alineralreich ift in Derbindung mit feinen vorzüg- 


lichiten Schäßen, dem Edelfteine, den Kryftallen, und den Auffteinen, welche der bildenden Kunft des Mlenfchen 
{ on ’ t J) ’ U 

dienen, dargeftellt. 

Die fünf Welttheile bilden auf zwei Blättern (Tafel 40 und A), zu drei und zu zwei aefellt, den Dorwurf der 
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folgenden Sederzeichnungen von F. Simm in München. Die Anlage der Compofition entjpricht einer Wanddecoration, 
in deren ovale Selder die Bilder als Panmeauy eingefet jcheinen., Wandfäulen im Renaiffancecharakter fcheiden die 
Aedaillons; fie ruhen auf einem, durch Confolen in Selder getheilten Sockel und tragen über den Bildern einen durch 


ihre Derfröpfungen eingetheilten Sries. Die Selder am Sockel und der Sries find gleichfalls zu Darftellungen und 
Decorationen benußt, welche die Hauptdarftellung begleitend zur Charakterifirung dienen. So treten drei majeftätijche 
a vor unfer Auge. Europa, die königliche Geltebte des Göttervaters, auf das herrliche Chier gelagert, 
as fie an die Küfte ihrer neuen Heimat gebracht hat. Sreundliche Göttertempel fchimmern hier durch das Bezweig 
der Eyprefjen. Eiche und Lorbeer als Repräfentanten von Süd und Nord wölben ihre Aefte über das gekrönte Haupt 
der Jungfrau. Jm Socelfelde belehrt uns eine bunte Gruppe von Gegenftänden der Kunft und Wiffenfchaft über 
die geijtige Produftionsfraft diefes Welttheils, feine Bedeutung für die Mlenjchheit. Das Sriesornament in feinen 
sormen italienijcher Nenaifjance deutet die neuere Heit und ihre Kunftweife an. Als türfifch gekleidete Herrfcherin, 
auf üppigen Kiffen gelagert, erfcheint Afta. Perfifche Teppiche, Palmen und Srüchte bilden ihre Umgebung, die 
vird Oft: und 

Weftafien repräfentiet: Chineftiches Porzellan, japanifcher Somnenfchirm; der imdijche Göbe, perfifche und arabifche 


Skulptur des Sruchttifches ift Indiens Selfengrotten entnommen. Durch das Stillleben im Socelfelde u 


ı und Sättel. Das Sriesornament ift arabijcher Mintaturmalerei entlehnt. Afrika begegnet uns halb als Aegypterin 
es Alterthums, halb als egerfönigin. Der Dergangenheit des Continents find auch die beiden Sphinren entnommen, 


während die Felder über und unter dem Ovale mit Geräthen und Ornamenten nenägyptifchen Stiles angefüllt er- 


jeheinen. Die beiden „jüngeren“ Welttheile führt uns derjelbe Künftler in zwei Kreidezeichnungen in anderem Arrange- 
gdfpieg die alte Zeit des Landes, 


ment vor. Das Indianerweib Amerifa vertritt mit feinem Koftüm, mit dem 
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deffen Degetation, deffen prunfendes Kedervich fte umgiebt. Wir jehen die mächtigen Sormen der Dictoria regia, Iimnts 
Philodendron und die Tabakspflanze im Hintergeunde geuppirt. Jhre Rechte, auf dem gezahnten Mafchinenrade 
tuhend, der Merkurftab und ihr Suf, der auf Kronen und alte Privilegien tritt, gemahnen an das republikanifche 
Amerika der Uenzeit. Auftralten endlich vepräfentirt fich als das, was es zur Stunde noch ift, ein lernendes Kind in 
der Schule der Uatur, Waffen und Geräthfchaften der Papuas bezeichnen die Periode feiner Urzeit, Karren und eine 
2 aan die feltfame Slora feines Bodens, Schnabelthier und Seiervogel die Urwelt, welche europätfcher Sleif; 
zu roden gefommen: ift. 

Wir treten in den Bereich derjenigen allegorifchen Dorftellungen ein, welche das Seelenleben des Menjchen, 
feine geiftige und Gemüthsjphäre, zum Gegenftande haben: da ift es das Band, welches Gejchöpf und Gottheit an 
einander bindet, find es Religionen zunächft, die dem Künftler reiches Material für feine Erfindungen darbieten, 
7. Stimm in München wählte auf Tafel 42 die beiden Gegenpole veligiöfer Anfchauung, Judenthum und Chriften- 
thum, zum Dorwurf feiner getufchten Sederzeichnung, welche wir hier in zinfographifcher Nachbildung bringen. Den 
Grundcharakter beider Religionen drückte der Künftler in der Gefammtitimmung feiner Compofitionen aus. Das 
ZJudenthum, ein morgenländifches Meib, blickt finfter und zürnend in die Weite, den Bliet nach dem Mefjtas gerichtet, 
der ihm feit Däterzeiten prophezeit ift. Der Hirtenftab Fennzeichnet fie als Nomadin, ihr Schiekfal hat ihn zugleich 
zum Wanderftab gemacht, an dem fie raftlos die Känder der Erde zu durchftreifen beftimmt it. Nuinen der ge: 
fehwundenen Größe find ihr Sit, ihre Xachfommenfchaft hat fich grollend mit geballter Sauft in den Schoofj der 
Mutter geflüchtet, ein Ausgeftoßener unter den Söhnen der Dölker. Zu ihren Süßen liegen die zerjchmetterten Jdole 
des Gößendienftes, über ihrem Haupte erheben fich die Gefeßtafen des Einzigen wahren Gottes, der aber ein Gott 
des Zornes ift, denn Blige umleuchten die düftere Gruppe. In der Dignette find das Mlofeshaupt, wie es in 
Buonarroti’s Meifterwer? am charakteriftifchften entgegentritt, der fiebenarmige Keuchter, die heilige MWüftenfchlange, 
Pojaunen und die Brufttafel der Hohenpriefter als Cultzeichen vereinigt. Ein mildes Weib erjcheint das Chriftenthum; 
der Knabe Eehrt fich von ihrem Schooß wie Johannes der Täufer, den Kreusftab in der Hand, der Gerne, der Welt 
zu, ihr die milde Lehre zu Fünden, Wein und Brot deuten das höchite Geheimnif der Menfchwerdung des Gottes an. 
Die Trophäengruppe vereinigt die Dornenkrone der Blutzeugen, das Marterholz und die Werkzeuge des Leidens, aber 
auch die Palme des Siegs. Beide Ovalbilder jcheidet die Palme des Judenthums, um deren Stamm fich der Wein- 
ftoc als chriftliches Symbol herummindet, denn an feinen Traditionen hat die neue Lehre ja theilweife Halt und Stübe 
gefunden. — Eine andere Sehre, das Gebot des unduldfamen Kampfes, ift der Islam, der feinen Gläubigen gebietet, 
mit dem Schwerte auszurotten, die nicht Allah verehren, außer dem Fein andrer Gott ift. Taf. 45, nach einer Keder: 
zeichnung von d. Knarkfu5 in Caffel, zeigt in zinfographifcher Reproduktion einen ftreitbaren Cherub, der das 
Slammenfchwert in der einen, den Koran in der andern Hand zwei feiner Treuen anführt, um die Seinde zu beftehen, 
in deren Befehdung die Gefchichte des Mohammedanismus gipfelt. Da ftürzt der ftolze Sonnenanbeter Perfiens, der 
gögendienerifche Afritaner und der tapfere chriftliche Kreuzzugheld gleichmäßig unter dem verheerenden Anfturm der 
Hölle zu, die ihrer Beute hart. Die Compofition ift in einen Rahmen eingefchlofjen, der der Architeftur des Jslam 
entjpricht, ausgeftattet mit jener Fülle veichjter Ornamentit, welche die Prachthallen der Alhambra oder die bunten 
Aliniaturen jener Kunftrichtung Pennzeichnet. — Reich und phantaftifch wie der träumerifche Wunderglaube Bin: 
doftans mupte wohl die Darftellung werden, welche die unendliche Geftaltenmenge des Indifchen Mythus zu fchildern 
die Aufgabe hatte. Die Sederzeichnung Huga &. Sträßl’s in Wien auf der 44. Tafel hat diefe überquellende Bilder: 
fülle glüclich zur Gejammtgruppe vereinigt. Das Aledaillen Matjyawatara zeigt die Derwandlung Wifchnu’s in den 
Alajafijch, als der er die Welt durch Miederherbeifchaffung der vier Deden rettet, welche die Niefen ins Meer fenkten; 
gegenüber erjcheint er als Schildkröte (Kurmawatara), in welcher Geftalt er den Weltberg Nlaudar trägt, damit er im 
Milchmeer nicht untergehe. Unten fehen wir des Gottes fechite Awatara, Paras Hurama, in welcher er mit Lotos und 
Kriegsbeil bewaffnete Wijchnu die Kriegerkafte niederwirft und die Brahminen erhebt; als Krifchna lehrt der die Hirten 


mädchen auf der Slöte. Das größere Kreisfeld zwifchen den beiden Unteren enthält die Geftalten des zerjtörenden 


Schiwa und feiner fchönen Gemahlin Parwati, jenes oben in der Mitte Buddha als neunte Metamorphofe Wifchnw’s, 
hier mehr in japanefifcher Sorm in der Sigur von Hiogo dargeftellt, um zugleich den Hebergang der Herrjchaft des 
Buddhaismus nach Oftaften anzudeuten. Die portalartige Architektur, welche das Mittelbild einfapt, ift mit Benußung 
von Motiven eines Stupathores zu Santfcht in Centralindien entworfen, das Relief des Bogens ftellt den Kiebesgott 
Kamadewa mit feiner Gattin Rettt (SHärtlichkeit) nach einer indifchen Handzeichnung vor. Im Hanptbilde vuht 
MWifchnu auf der Schlange Schecha, zu feinen Süßen Göttin Lafjchmi, feinem ITabel entfprieft der heilige Kotos — 
Yirmphea Xelumbo — in deren Kelche der MWeltgeift Brahma thront. Neben den Elephanten der Kapitäle wird 
rechts nochmals die Schönheitsgöttin Sakjchmi, Imks der Affenkönig Hanumat fichtbar, welcher Mifchnu in defjen 
fiebenter Incarnation mit feinen Affen die Ramasbrücte zur Infel Ceylon baute. Das Weib neben der einen Säule ift 


eine Bajadere, der Greis auf der andern Seite ein Büfer, der als Bettler durchs Land zieht, — charakteriftifche 


Typen diejes NReligionswefens. 

Die nächften Blätter wenden fich fpeziell dem Chriftenthume zu, defjen wichtigfte Prinzipien fehildernd. Auf 
Tafel 45, nach einem Oelgemälde E, , Liska’z in München (Holfchnitt), tritt der Glaube als hehre Netterin, 
eine chriftliche Beufothea, — auf der ftürmifchen Sluth des Dafeins dem Schiffbrüchigen mildgnädig entgegen und läßt 


en Derzagten, defjen Schifflein verfinft, nach des Heiles Zeichen greifen, dem Kreuz, von defjen Scheitel der Stern 
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durch die Sinfternif; leuchtet. Einfache, große Empfindung jpricht aus dem tiefgeftimmten Werke. Die Randleifte von 
Dans Kaufmann in München, mit der Seder gezeichnet und zintographifch wiedergegeben, fchöpft aus dem Bilder- 
veichthum der Firchlichen Symbolit. Der Iechzende Hirjch des Pfalms kommt zum Brunnen, der aber ift verftegt, die 
Sabung fehlt, die Natter des a behütet den trockenen AAuell. Aber von dem Seljfen, nach dem der Dürftende 
bliett, fpendet ein Engel das Wafjer der Taufe und des ewigen Lebens, das dem Glauben an Den entjpringt, der da 
ift das A und O, Anfang und Ende. Die Kirche aber if’s, die ihr heiliges Gehäufe um das Wunder baut; ihre 


Beilszeichen, Reliquien, Hoftie und Kelch, befrönen die finnreiche Sufammenftellung. — Hochmals hat I. Kühler in 


Wien das Thema auf Tafel 46 behandelt. Das in Holsfchnitt ausgeführte Rundbild ift nach einem Aquarell, die 
Ranken und heiligen Geräthe der Einfafjung nach Sederzeichnung in Sinkographie reproduzirt, — Blatt 47 vereinigt 
die beiden andern göttlichen Tugendjchweitern, Hoffnung und Liebe, — in denfelben Techniken jammt den Dignetten 
vom genannten Künftler ausgeführt und gleichmähig veproduzirt. Hoffnung mit dem Anker blickt aufs trügerifche 
Ateer hinaus, von wo her ihr die Mlöve, die Sturmesbotin, naht, ihr Dertrauen tft ihr fichrer Schild. Ruhiger und 
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glücklicher fließt das Dafein der Liebe hin, die im ftillen Srieden der Yatur mit dem Täubchen fojt und Rojen 
windet. — Den Duft der blauen Blume der Romantit und den Weihrauch chriftlicher Kunft zugleich läyt uns 5. Kauf- 
mann in München aus dem poetifchen Blatte Srömmigfeit (Taf. 48) athmen, in dem eine mit Seder und Kreide 
vollendete Compofition zinfographijch wiedergegeben ift. Der Künftler hat fich die frommen Mleifter deutjcher Schule 
aus der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts zum Mlufter genommen, deren Jdeale jelber wieder im heimijchen Nittel: 


de 
alter wurzeln. Wie die Aliniatur eines Mifjale des 15. Saeculums fügt fich daher das Bild in einen Rahmen von 
D 


ftylifietem gothifchen Diftel- und Blattwert. Blühende Ranken füllen auch das Jnnenfeld mit phantajtijchen Glocken 


und Ylumentronen, zwifchen denen die Symbole der göttlichen Tugenden, dev Grumdveften chriftlicher Krömmigt 
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aus dem Dickicht hervorblicten. In fpätgothifchem Gelafje endlich ruht Pietas im altdeutichen Nlädchenkleid wie das 
erwachte Dornröschen unter feinen hundert und aberhundert Blüthen und horcht dem Wort des Iejenden Himmelsboten, 
der da aus den Buche der Ewigkeit Kunde bringt. Srüchte der Frömmigkeit find gute nn das Modell des ftolzen 
Domes deutet fie an; ihr Wappen ift die nicht en Serchte des Glaubens und der Todtenkopf, der ihre Treue 


bis zum Ende zeigt, aber auch ihren Lohn, die himmlifche Krone. — 


Dom bedingungslos hingegebenen Glauben machen wir den rafchen Schritt zur forfchenden, prüfenden Mifjen- 
fchaft (Taf. 48a), deren vieljeitig Mejen uns die zinkographiich vervielfältigte Sederzeichnung von E, Matthes in 
Dresde 
Zlic® den Schleier zieht vom Bilde der Hatur und dabei des Korbeers nicht einmal gewahr wird, der dafiir ihren 


g* 


n humorvoll fchildert. Sie felber zwar ift eine ernfte Göttin, wirdevoll, ruhig und gelafjen, die mit finnendem 
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Scheitel Frönt. Auf das Geheimnig fich ftügend, im Buche der Ueberlieferungen forfchend, trachtet fie vaftlos nach 
vorwärts. Aber ihre dienftbaren Geifter und Geifterchen, wir nennens die Dertreter der einzelnen Spejialfächer, fie 
treiben’s zuweilen weniger ruhig, friedlich und gelafjen. Große Kinder mit mächtigen Brillengläfern, Euftichlöffer- 
architekten mit bunten Schmetterlingsflügeln, figen fie über dem mannigfachften Apparat, brütend, ftreitend, beweijend, 
widerlegend und behaglich lächelnd; froh, wenn fie Regenwürmer finden, wie der Dichter fagt, am allerfrohften jedoch, 


wenn es ihnen, wie dem einen Sachmann da, gelingt, mit dem Brennjpiegel des eigenen Scharflinnes dem gefchäßten 


Collegen den brennenden Strahl auf eine Blöfße zu fenden, daf; es ihm juckt und fticht. Die alte ägyptifche Sphinr 
fieht das von der Seite an umd fchmungelt dazu. Der Dogel Mlinerva’s, die Hieroglyphenrolle und der Sorbeerfranz 
erklären fich von felbft. Ob der Künftler den Sriedensbogen in Bezug auf die fegensreiche Kraft der hehren Göttin 
— aljo ernfthaft, oder auf die beliebten Sänkereien ihrer Auguren humoriftifch gemeint habe, laffen wir feinem Be: 
fenntniß; anheimgeftellt. — Jn denfelben CTechnifen ftellt auf Tafel 49 €. Hucher in Düffeldorf drei der wiljen: 
fehaftlichen Sakultäten, — Medizin, Philofophie und Theologie, — vor. Erftere mit dem lesculapftabe bringt in 
der Schale des Keilstrants zugleich den Cebensfunken, Philofophie betrachtet das Ende der Dinge, Theologie wendet 
den Blit vom todten gejchriebenen Wort zum Strahle überiwdifcher Erleuchtung. — Die Jurifterei, Tafel 50, auto: 
typirte Tufchzeichnung von A. Wanghammer in ANlünchen, will nur zum Cheile Allegorie fein. Anderfeits ift das 
Blatt Porträt, Charakterftudie und auch ein bischen Satyre, An der Wand des a prangt freilich in 
allegorijcher Pracht Srau Themis auf die von einem Engel gehaltene Gefebestafel end, die fchwanfende MWage 
emporhaltend, und ertheilt dem Racheengel Befehl zur Erefution. Das nimmt fich in der Allegorie groß; und poetifch 
aus, in praxi aber erjcheint das Orakel der Göttin in Geftalt eines Exlafjes vom jo und fovielten, Zahl jo und 
joviel, hinweifend auf Paragraph jo und fo. Und Paragraph fo und fo ift dem Männlein mit dem Nackenzopf der 
höchite Begriff, vor dem er demüthig den Perüickenfcheitel entblöfßt. Die Ausfertigung des Befehles wird durch diefen 
h. Michael auch in feiner Art ausfallen. Der zopfige Bilderrahmen, der Haarbeutel und das mittelalterliche Crucifix 
find auch nicht üble Aecente zur Gefammtidee. — Yoch eine Reihe Blätter befchäftigt fich mit der Repräfentation 
der einzelnen Wiffens- und Sorfchungsgebiete. Medizin, Philojophie und Theologie nochmals, jedoch diesmal die beiden 
legteren nicht in figuraler Darftellung, fondern Bloß durch charakteriftiiche Embleme in decorativem Arrangement, hat 
auf dem 51. Blatt Otta Seitz in München in autotypirter, vejp. zinfographijcher Tufchzeichnung entworfen. — 
Don Hubalah Seitz dajelbft finden wir Geologie und Hoologie (Tafel 52) nach getufchter Sederzeichnung in Sinfo- 
graphie. Die Manier ahmt den Fräftigen Contourholsfchnitt mit wenigen Kreuzlagen und Schraffivungen im Geifte 
deutjcher Schule des 16. Jahrhunderts gelungen nach, wie ihn Joft Amman etwa oder Joft Dannecker übten. 
Ganz im Gegenfaß folcher Perfonifizirung der Miffensfächer in Geftalt deutfcher Bumaniften der NRenaifjance, die 
da wie ein Conrad Gefner oder Hieronymus Bo in ihren Armftühlen thronen, führt uns Mineralogie und 
Botanik derjelbe vieljeitig gewandte Zeichner als cofette Aägdlein der NRococcogeit, leichtgefchürzt, mit Stumpf: 
näschen und in förmlichen Ballettftellungen vor (Tafel 55, getujchte Sederzeichnungen, Klicotypijch veproduzirt). Die 
Umrahmung ift entjprechend im charakteriftiichen Roccaille- und Atufchelwerkftyle gehalten, was bei der Mineralogie 
zu jehr finniger Anwendung von Tropfiteinen, Ammonshörnern u. dergl. Gelegenheit bot. — Einem Oelgemälde von 
E. Klimt in Wien, welches hier in Kichtdruc? nachgebildet erfcheint, a die auf der 54. Tafel folgenden 
edlen Srauengeftalten von Aftronomie und Geographie. Wie Himmel und Erde — ihre Domänen — zeigen fich 
die Höttinnen als Gegenjähe. Schwarzhaarig gleich der Nacht, ftol; vom a Schleier umwallt, der ihre Schön: 
heit nur halb enthüllt, jpäht Aftronomie nach den funkelnden Kichtern der Höhe; milde, bumengefchmückt das blonde 
Haar, freundliche wie die gabenreiche, nährende Erde zeichnet Geographie auf ihrem Globus. Geiftreich ift auch der 
Hug, dab jene die Blicte empor:, diefe niederfchlägt, — Ebenfalls im Lichtörue® nach einem Oelgemälde, — und zwar 
von der Hand Hermann Kaulhady’s in München, — ift Tafel 55 die Weltgefchichte dargeftellt. Der Künftler 
dachte fie als ernftes, gedanfenvolles Weib, das in Pöniglichem Brocatk 


eide, lorbeergefrönt mit ihrem Buche über die 
Erdfugel hinfchreitet. Ihren Mlantelfaum bilden in endlofer 


Reihe die Wappen all der zahllofen Reiche und Länder, 
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deren Schiekjal fie aufgezeichnet hat. Um die Kniee aber fchlingt fich ein Wolkenfchleier, denn, jo lange ihr Fuß 
hinweg eilt über einen Cheil der Erde, birgt das Antlit der Göttin, die da das Weltgericht heift, für die Heitgenojjen 
noch der Ilebel. Die beiden Sierleiften find nach Sederzeichnung von F. Stud in München hergeftellt. — Wieder 
anders hat auf Tafel 55a leßtgenannter Künjtler das Thema Befchichte in feiner Stiftzeichnung aufgefaßt, welche 
in zinkographifchem Doppeldruct wiedergegeben wurde. Hiftoria wandelt mit Griffel und Schreibtafel |pähenden Ant: 
lies einher. Was fich ihrem Auge und ihrem Griffel immer und immer wieder, in ewig neuem 1Dechjel darbietet, 
das find zwei Gewalten einander feindlicher Art. Sie fchant den jugendholden Genius des Schaffens, des Kortfchrittes 
und der Eivilifation, der die Palme der Weisheit und den Lorbeer des Ruhmes trägt. Sein hehres Werk ift die 
ftolze Säulenhalle des antiten Baues, in defjen Räumen die Göttin fich felber heimifch fühlt. Aber an der Alarmor- 
fchwelle fit auch der finftere Dämon der Zerftörung mit den Sledermausfittichen, mit dem Mordfchwert, der Brand- 
facel und dem Todtenfchädel. — Die Alythologie hat M. Pirner in Wien in der autotypifch reproöuzirten Tufch- 
zeichnung der 56. Tafel allegorifch gejchildert, indem fich der Künftler dabei auf die Bafis der wiljenfchaftlichen 
Erklärung ftüßt, welche den Schlüffel zur Frage nach der Entftehung des polytheiftifchen Glaubens giebt. Die über- 
große Mehrheit von göttlichen Mefen bei allen Völkern nahm ihren Urjprung theils aus dem Geftirndienfte, daher 
der Chierfreis als Hintergrund des Bildes, theils aus der tellurifchen Welt, den Elementen, welche die vier Geftalten 
um die ftehende Mittelfigur andeuten. Diefe felbft ift die Seherin, die weihevolle begeifterte Alenjchenfeele, welche 
Himmel und Erde, Geftien- und Elementenkreis belebt fieht von überirdifchen Kräften, die ihre dichterifche Phantafte 
endlich zu Göttern geftaltet. Der von oben kommende Kuftgeift mit dem Bündel der Sonnenpfeile Apollos raunt der 
Prthia folche Kunde zu, zu ihren Süßen ruhen der Seuergeift der Unterwelt, die Fönigliche Erde und das fiichichwänzige 
Weib des feuchten Elementes. — In reichdecorativer Umrahmung zeigen zwei folgende Rundbilder die Kriegs: und 
Handelswiflenjchaft. Die Originale diefer Holzichnitte der Tafel 56a find Tufchzeichnungen von U. Sehrrg in 
Düffeldorf. Der Zeichner hat die fchlanfe Schlachtenjungfran und die behäbige, wohlgenährte Tochter Alercurs 
gut charakterifirt und mit leichtverftändlichen Sinnbildern ihrer Empfindungen, Geräthe und Apparate, fowie ihrer fo 
verfchiedenartigen Erfolge ausgeftattet. — Die drei Hilfswifjenfchaften der Gefchichtsforfchung, Heraldit, Genealogie 
und Sphragiftit, vereinigt als ein liebliches Kleebatt die 57. Tafel in einer zinfographirten Sederzeichnung von 
E. Doepler dv. I. in Berlin. Töchter des Alittelalters, Bleidet fie das fchmuce altdeutfche Gewand, das bei der 
Wappenjungfrau noch mit Föniglicher Krone und Hermelin ausgezeichnet ift. So hält fie den gefrönten Spangenhelm 
mit ftolgem Kleinod-Himier und den deutjchen Tartjchenfchild auf den Knieen, während Genealogie einen Stammbaum 
zeigt und Schweiter Siegelfunde eifrig das Wachs auf Urkunden drückt. Den richtigen Hintergrund zu der lieblichen 
Gruppe bildet Nürnberg, die Stätte alter deutjcher Herrlichkeit, wo Dürer wirkte, in defjen Stil die Lompofition 
gehalten ift, und Hans Sibmacher, der fleifjiige MWappenzeichner. Die Bafis des Ganzen bildet der aufgefprungene 
Granatapfel, das alte Symbol der Sruchtbarfeit, des Reichthums und Heberflufjes, an feinen Stämmen hängen die 
Schilde der Künftlerfchaft und das ihres großen Heroen, Albrecht Dürers. 

So leitet uns das fchöne Blatt von den Wiffensgebieten auf diejenigen der Künfte glücklich über. Ehe fie 
einzeln an unferm Blicke vorüberfchreiten, foll zunächft (Tafel 58) das ornamental gehaltene Tablean I. Schills in 
Düffeldorf, die allgemeinen Sactoren, welche das Gedeihen und Werden des Kunftwerfs bedingen, betrachtet werden. 
(Sinfographie nach getufchter Sederzeichnung.) Die reine edle Sorm foll in unverhüllter Schöne wie die jchaum- 
geborene Anadyomene ans Kicht treten. Das göttliche Ahnen des Künftlers, Divinatio, auf dem bejchwingten Sabel- 
wefen auffteigend, ausgerüftet mit dem Saitenfpiel der Poefie, bemächtigt fich der zindenden Kadel reiner Erkenntnih, 
welche die jchöne Sorm darbietet, Aber einjeitig wäre die bloße Begeifterung, das Jdeenhafte allein. Echte Kunft 
muß mit der Wirklichkeit auf gutem Fuße ftehen, mit dem edlen Jdealismus foll gejunde Sinnlichkeit Hand in Hand 
gehen, darum fchleppe der derbe bacchantifche Kentaur nur immer fein ftrogendes Amaltheahorn mit allem Köftlichen, 
was die jchöne Erde bietet, es ift willfommenes Material dem bildenden Meifter. Auf folcher Grundlage erblühen 
fie dann freudig, die Künfte, deren Genien wir unten an der Arbeit fehen, und ihre jchönfte Aufgabe, der Mittelpunkt, 
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den alle ihre blühenden NRanken wmflechten, ift vita humana — des Alenfchen Leben, denn der AMenjch ift nach 
des Dichters Wort dem Alenfchen das Intereffantefte und jomit auch feiner edeljten Sähigkeit edelftes Stel, der Kunft. 
— Tafel 58a bringt in zwei mit der Seder gezeichneten, zinfographifch hergeftellten Panneauy Derfinnbildungen der 
decorativen Kunft und des Ruhmes, von der Hand ul, Berger: in Wien. Auf einer blüthengefchmückten Rante 
unterhalten zwei Putti ein fachliches Gefpräch, deffen Begenftand ihre Werkzeuge verrathen. Pinfel und Palette, 
Sirfel und Mappe bezeichnen NTalerei und Architektur als die wichtigften Stüßen moderner Decorationstunft; die 
rofengefränzte Alauerfrone will fagen, daf; das öffentliche Keben zierender Kunft nicht entrathen Fann. Aehnlich er: 
feheint dev Ruhmesgenius aufgefaft, der den Korbeerfranz erhebt und die dröhnende Tuba bereit hält. — Wir kehren 
aber zunächft wieder von den decorativen zu den großen, monumentalen Künften zurüd. Im Sinne einer Kunetten- 
decoration, wie fie einem Öffentlichen Gebäude als Schmuc? entfprechen würde, hat F. Studi in einem Aquarell, das 
wir auf Tafel 59 in BHolsjchnitt bringen, die Künfte des Pinfels und Meifels neben dem ruhmfpendenden Genius 
vereinigt. Der weiblich gedachten Malerei ift im Hintergrunde Jtaliens Pinie beigegeben, die Selfenfüfte deutet Bellas 
als Heimath des Jünglings an, der die Bildhauerfunft repräfentirt. — Architektur thront im Blatte 60, — einer 
zinfographifch hergeftellten Tufchzeichnung, deren ornamentalen Theil Leog. Chener in Wien, deflen Siguren 
Aut, Schmid dafelbit entworfen, — in einer Yifche von den edlen Sormen der italienifchen |Hochrenaifjance, der 
Seit, als die Sarı Gallo, die Bramante und Pernzzi ihre ftolzeften Tempel errichteten. Die Tafel mit dem Kirchen: 
arumdriß deutet darauf hin, daf; fie auch in der Gothit hohe Triumphe zu feiern verftanden hatte, zu ihren Süfen 
figen ihre waceren !Werkgefellen und gemahnen in ihren Stellungen an noch, Einen, der zu den erhabenften Prieftern 
der Göttin zählt: Michelangelo. — Ferhinantt Wijt in Graz bietet uns in einer getufchten Zeichnung mit dem 
zinfographifchen Doppeldruck der 61. Tafel abermals einen Entwurf für decorative Kunft. Ste hat dem Zeitgefchmac 
entjprechend das Gewand deutjcher Renaifjance gewählt und weiß; mit all dem bunten Apparat perfiicher Teppiche, 
genuefijcher Draperien, feftonbehangener Baldachine, Kandelaber und Blumen reiche Effekte zu erzielen. Sie felber 
führt die Palette, denn eminent malerifch ift der decorative Charakter der Kunft unferer Tage, aber ihre Gehilfen 
meißeln und fchmücken MWappenfchilder, fie bringen Gefäße und Sächer herbei. Altnürnberg im Mondenglanze gibt 
dem modernen Streben die claffijche Weihe, jein Bild Frönt billig die gefchmackvolle Zufammenftellung. — un nahen 
zwei mächtige Dafallen der Malerei, die felber zur Macht von Königen auf ihren Gebieten heranwuchfen, Holzfchnitt 
und Kupferftich, inzinfographifch veproduzirten Sederzeichnungen €. Durpiers d. I. in Berlin (Tafel 62), der Manier der 
deutjchen Reuaijjance-Xylographie angepaft. Da fehen wir den alten Hieronymus Refch fleifig am Stocke fchneidend, 
da tritt die Kumft als herrliches Weib zu dem Stecher, der ihr von der Preffe den frifchen Druck zur Probe vorlegt, — 
wie Hans Sachjens Mlufe im Goethefchen Gedichte dem Meifter naht. Oben fteht der Drucker wieder an der Prefje 
und Dürers Mappen erinnert auch hier an Deutjchlands größten Künftler in beiden Sächern. — Die euzeit hat den 
beiden vervielfältigenden Techniken zwei jüngere Schweftern geboren, Lithographie und Photographie, in leßterer wohl 
nur eine Halb: und Milchfchweiter, der es am Adel Fünftlerifcher Abftammung gebricht. Doepler hat fie (in denfelben 
Technifen) auf der 65. Tafel zufammengeftellt, die Erfindungen Senefelders und Daquerres. Mit Recht gab er der 
Eithographie in ihren Schild noch das Künftlerwappen mit, während der BSrennjpiegel den unfünftlerifchen Urfprung 
der Anderen verräth. Und ebenfo trefflich charakterifirt dies Kind der Gegenwart die modifche Damentoilette, in der 
fie am Apparat ftehend, die Sekunden des Erponivens zählt. 

Eine Anzahl Dignetten, Leijten und Füllungen, — von ). Kaufmann in München in Tufch gezeichnet, 
theils in Holsfchnitt, theils zinfographifch wiedergegeben, — führt mit der 64. Tafel zu den redenden und mufikalifchen 
Künften hinüber, deren Reigen die Tonkunft eröffnet. Es find nur Symbole und Attribute, welche hier das Wort 
führen. Luftfpiel hat es mit dem Herzen, mit girrender Kaute und heimlichen Schlüffen, aber auch mit Sallftaffs 
wackerem Krüglein zu thun, der Oper gebühren Apollos fingender Schwan umd der töneliebende Delphin. Exnfter 
ftimmen die tragijche Maske, die tücifche Schlange und der tödtende Pfeil der Tragödie. Das Concert ift mit allerlei 
Thierlein, Srofeh, Heufchree® und Waldvögelein charakterifirt, während die Mücken in der Abendfonne, Sächer, Ball 
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huh und Tambonrin zum Tanze gehören. — Ein felbftändiges Blatt widmet der Oper &. Klimt in Wien (Zinfo- 
graphie nach Kederzeichnung, Tafel 64a). In einer architettonifchen Einfaffung vom Typus florentinifcher Srüh: 
venaijjance ift das Mlittelbild eingefchloffen, — der Stil fcheint gut gewählt. Denn dort am Atnoftrand, zur Zeit 
des Miedererwachens claffifch:antifer Beftrebungen in Kunft und Siteratur begann ein eifriges Ringen nach der Neu: 
belebung des althellenijchen Dramas mit feinem Chor und faft unbewuft wuchs daraus das Kind der modernen 
mufifalifch-dramatifchen Kunft, die Oper, hervor. Darum begleitet die Sängerin auch billig Apoll felber mit der 
Keier und antite Amoretten umklettern den Rahmen des Tableaus, die auf den Inftrumenten der neuen Mufikfunft jpielen. 

Abermals als Künettenbild angeordnet, hat F. Witmann in München die Tragödie und die Komödie neben 
der Büfte de 
Süden, das 


in 


Dichtergottes gruppirt. (Autotypie nach Sederzeichnung, Tafel 65.) Ihrer beider Heimath ift der fonnige 
sne Griechenland, dejjen Kandjchaft die Degetation des Bildes andentet, Cyprejje, Corbeer und Pinie, 


tc 


Hirtenftab, der gemeinfame Preis die Palme, — Wie es fiir die heitere Decoration einer Wand gejiemen mag, liefert 


nö 
i 
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Ihr Gewand ift Chiton und Hymation, ihre Attribute die tragijche und die heitere Mlasfe, das Schwert und der 


auf der 66, Tafel eine getufchte Zeichnung in Sinfographie von F. Gefelfchjan in Berlin eine neue Darftellung 


der Mufit, und zwar im Hinblit auf die Blüthe der Kunft zur Zeit des höftfchen Wefens, der Troubadours und 
fahrenden Ceute des Mittelalters, aljo ihrer Derquicung mit Dichtung und Deflamation. Wie fie im GBlanze der 
jtets befungenen Maienwonne gedieh, hat diefe fröhliche Kunft hier auch die blühende Wiefe und den Blumenanger 
zum Hintergrund, wo feftlich gejchmückte Knaben Kaute und Siedel ertönen lafjen. Chyrfusitab und Sacel deuten an, 
dat; Kuft umd Liebe die Götter diefer Kunft feien, deren Embleme Eichenlaub und Korbeer umfchlingen, da fie Nord 
und Süd gleichzeitig hochgehalten. — Zu edelfter Funftvollfter Weihe erhebt fich die reine Inftrumentalmufit in der 
hehren Korm der Symphonie, die uns das Gefammtbild der Tafel 66a vergegenwärtigt, eine Sinkographie nach 
Federzeichnung B. Preilg in Berlin. Das N er Aleereswogen tft ihr erhabenes Bild, die Genien des Waffers 
und der Küfte jcheinen ihren großartigen Chorgefang a, wenn Beethovens gewaltige Töne erklingen. Da 
taktirt denn die mächtige Herrfcherin über > veiten IDellen umd jauchzende Critonen wie jubilirende Mindgötter 
ftimmen darein. Der heilige Schwan fcheint fein Kied zu erheben und der Schrei der AMöve zu ertönen, im Adagio 
und Scherzo aber lispelt es gleich dem ken im Nöhricht. — Blatt 66 b bietet vier fein componirte Dignetten 
verfchiedenen Gegenftandes von der Hand A. Sehers in München, nach Tufchzeichnungen vylographijch ausgeführt, 
auf der 67. Tafel hat E, Unger in NTünchen das Kied, die dramatifche und die Pirchliche Mufit zufammengeftelft, 
Aquarell in Holsfchnittreproduftion. Das Lied ift als graciöfer Mläödchenengel zwifchen zarten Büfchen aus dem 
otenblatte fingend gedacht, ein ephengefrönter Putto laufcht dem Gejang, defjen bacchifch-heitere Seite andeutend. 
Der Hirtenjüngling mit der Saute bezeichnet das Volkslied, Amor daneben das Liebeslied. Rechts jpielt St. Läcilie 


die Orgel von einem Engelfreife accompagnirt, lints fehen wir in dem Dichtergreis die antife Chortragödie als 
Ausgangspunkt des modernen Mufitdramas, feiner ee Kyra greift necifch der Genius mit der Panpfeife in die 
Saiten (fomifche Oper), Die Knäbchen mit Symbolen des MWeingottes und der Altar pielen auf den Urfprung 
des Dramas von den Dionyjosfeften an. Swei holdfelige a jehildern den Gefang und deffen Begleitung. 
Der fchönen Sängerin guet fchelmifch der herbeigeflogene Amor ins Notenblatt, ernften Sinnens voll jchlägt die ein- 
fame Schwefter dazu die Kante. Ihr blüht der Corbeer, jener die Rofe, auf den Schwingen der Wolke aber fteigen 
fie empor zum Himmel dev Begeifterung. Die harmonifch abgerundete Compofition hat Ottu Seitz in München 
zum Urheber und ijt auf Tafel 68 nach der Tufchzeichnung des Originals in Holsfchnitt ausgeführt. lag diefe 
Mädchengruppe die Kiebesfehnfucht im Kiede ausdrücken, jo zeigt uns das nächfte Blatt, Tafel 69, — eine Stift: 
zeichnung von Al. Schmitt in Wien in Sinfographie hergeftellt, — den Befang als Ausdruck felig-befriedigten 
Glüces. Amor fieht, dab ex feine Pflicht gethan, und fchleicht fi mit dem ziemlich geleerten Köcher Teife 
hinweg, um das Paar nicht zu ftören. Das in gleicher Weije ausgeführte Gegenbild des Tanzes von demjelben 
Künftler, Tafel 69a, ftellt ein Paar des Bacchusgefolges vor, dem ftatt Eros das derbere Satyrfnäblein zum Sührer 
dient. Die zinfographifchen Dignetten beider Blätter haben B. Kaufmann zum Zeichner. — Und noch einmal der 
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Tanz, diesmal aber nicht antififeh, fondern hübfch deutfch-Fleinmeifterifch, wie fich Bäuerlein und Sandsknecht, auch 
der edle Junker von 1520 zum Tone des Dudelfacts oder der Schalmei drehten! Das Weinfa; liegt auch nicht weit 
ir davon, jelbft die Pfanne mit Knödeln bringt gar Feinen Mifton in diefe derbe Euft, nur das adelige Paar hat fich 
einen aus Weljchland entlehnten Amor als Mufitanten und ein jchnäbendes Täubchenpaar beigejchafft. Die Dürer- 
f fchen Bauernhäufer und die väterliche Burg mit hohen Spitdächern geben einen gutlocalen Hintergrund und Iuftig 
gehen die gewaltigen Tanzfchritte in den breiten Kuhmäulerfchuhen auf dem holperigen Grasboden. So Findet es 
Tafel 70, von Otta Seitz mit der Seder gezeichnet und in Sinfographie wiedergegeben. 

Wenden wir uns num von den mufitalifchen Künften den redenden zu. Es folgt da zunächlt ein Blatt, den 
Begriffen der Literatur als Poefte- und Profadarftellung im Allgemeinen gewidmet, auf Tafel TI nach einem von 
F. Matfi) in Wien herrührenden Sgraffito in Sinfographie ausgeführt. Jhrer urjprünglichen Technit ent: 
fprechend, wirkt die großgedachte Compofttion Fräftig durch dunkle Strichlagen und helle Partien dazwijchen. Eine 
höchit gefchmackvolle architeftonifche Umrahmung, florentinifchem Stil des 15. Jahrhunderts nachgebildet, Fat die 
majeftätifche, fisende Geftalt ein, zu deren Füßen die Lyra ruht. Sie fchreibt mit der einen Hand in das Buch, 
welches ihr der Genius hält, der ihren Scheitel mit Corbeer Frönt, während die andere einen Blüthenzweig hält. 
In der Befrönung erfcheint der Dogel Minervas mit dem Schreibrohr im Schnabel und der Schriftrolle. 

Dorüber das Klingen, Singen und Springen! Das ernfte begeifterte Wort des Dichters foll feinen Einzug halten! 
Aus dem Raufchen und Braufen bacchantijcher Töne treten wir ein in eine Welt von erhabener Andachtsftille, die 
des Herzens Schlag felig und erhebend gehen macht, Eine göttliche rau ruht im Gezweige von Rojen und Eichen, 
zwifchen denen der Korbeer feine Triebe einmifcht, denn Manneskraft und Srauenliebe läft ihn dem Sänger am herr: 
lichften erfpriegen. Begeifterten Mundes Fiindet Poefte ihre Wundermähr, vor der felbft Amor fchweigt und laufchend 
| ruht, nur leife bereit ihr zur rechten Stunde in die Saiten zu fallen. Mlächtig breitet fich ihr Schwingenpaar aus; 
es Findet ihre himmlifche Abkunft, aber gern weilt die Böttin in diefer jchönen Welt, wo trunfenen Blickes der Dichter 
ihre Worte vernimmt. Das ift Tafjo in den Gärten Serraras, das find die feligen Tage des goldenen Linquecento! 
| (Tafel TIa, nach Tufchzeichnung des Dorigen, Sinktographie.) — Es handelt fich um zwei Gegenfäße. Poefie und 
Proja follen uns entgegentreten. Der Künftler, I. Küßler in Wien (Tafel Ib, zinkographifch wiedergegebene 
Tufchzeichnung) hat die Contrafte charakteriftifch repräfentirt, es ift aber nothwendig zu bemerken, daf; feine Auffafjung 
nicht bezweckte, beide als Arten der Dichtung, die ja gleichberechtigt find, fondern Poefie und Profa im ethifchen Sinne, 
nebeneinanderzuftellen, wobei leftere die niedere, platte Lebensanfchanung bedeutet. So athmet denn ihre holde Gegnerin 
in feligem Entzücen, berathen von der Siebe, von Täubchen umgirrt, am füßen Klange fich freuend, und glückliches 
Kächeln zieht über ihr Angeficht. Profa, ein gemeines Antlit, fit am dürren Baum, vom Sturm umbrauft, auf 
tahlem Geftein, das fie vergebens beguet, um Etwas darauf zu entdecken, das zu verzeichnen würdig wäre. hr 
Bleiner Genius aber ift in gleicher Derlegenheit, denn er hat feltfame Schäße vor fich: die Eyra, den Bacchusftab 
und weife Bücher, aber Profa weil; mit der ernften wie mit der überfchäumend Iuftigen Begeifterung nichts anzu 
fangen und führt vergebens nachdenklich die Hand an die Stine. — Zwei Sriesbilder und zwei Dignetten, Tufch: 
zeichnungen von E, Gehrts, Düffeldorf, in Kichtöruet reproduziert, haben auf der 72. Tafel Drama und Erzählung zum 
Gegenftande. Groß und erfchütternd find die Dorwürfe des Erfteren: Scheiden und Tod, ja graufer Mord und Zer: 
ftörung, find die Schatten in jeinem Bilde; Erzählung ift ein lieb’ Hausmütterchen, das Alt und Jung an der heimatl: 
| lichen Schwelle um fich jammelt und dem fpielenden Kinde wie dem arbeitsmüden Manne die Stunden zu verfühen 
| weiß. Srau Sage aber erjt entrollt die rechten zauberhaften Bilder, fie verfügt über den holdeften Wunderfpuf der 
Phantafie, der Jeden gefangen nimmt. Ihr Reich find verfallene, verwünjchte Königsburgen auf ftolgen Säulen, 
zwijchen denen der duftende Wald fich jeit Jahrhunderten hereindrängt; da fehimmert es von Schäßen, da häufen 
Swerge das Gold, aber auch der Drache fehlt nicht, der es behütet. Ein duftiges Bild der Art, nicht ohne Anklänge 


| an Schwindfche Richtung, hat, €. Schick mDüffeldorf mit feiner Sederzeichnung geliefert, welche Tafel 73 zinko- 
| graphifch veproduzirt. Yen ift nur, dab der Künftler feine Königsburg dem romantifchen Mittelalter entrückt und in 
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die Epoche der Barockarchitektur verfegt hat. — Am Föftlichften fprudelt der Born des Märchens im fernen Morgen: 
Iande, im Schatten der Palme und der Ceder, wo Beduinen, feine gewandten Interpreten, es feit Jahrhunderten von 
Numd zu Mund tragen. So hat es &. irlimt in der Kreidezeichnung (Tafel 74, in zinkographifchem Doppeldruck 


aufgefaßt. Ein unfchuldsvolles Kind ruht es am Herzen des MWüftenfohnes, der in lebhafter Erregung erzählt. Da 
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fteigen die Geftalten von Königen mit ihrem glänzenden Hofftaate, von feligen Brautpaaren, Rittern und Damen in 


der Phantafie empor, Schlachten und Drachentämpfe, wilde Tänze nächtlicher Sauberinnen und taufend andere 
Träume erwachen vor dem entzückten Hörer, — 


Die poetifche Sorm der Jöylle (Taf. 75, nach einem Delbild von 8, Itlimt in Lichtöruck) ift dem wirklichen 


it d 
oder geträumten Keben eines jchlichten Menfchengefchlechtes entjproffen, deffen ftilles Glück zu fchildern fie fich zur 
einfachen Aufgabe geftellt hat. Der Künftler hat an Cheofrit und Der :gils Bucolica gedacht, als er hier ein Hirten- 


volt hinmalte, das in gefunder Kraft beneidenswerther Ruhe genießt und deffen Exlebnifje auf der Bühne der um- 
hil 


verdorbenen Natur fich abjpielen. So find denn zwei folche Hirten die Schildhalter eines veizenden Eidolon, in dem 


! 
es fich zuträgt, daß; die Dermehrung eines Dogelhaushalts zum Gegenftand gewaltigften Staunens wird für zwei 
1 % 
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Aefhethen, enen die Mutter ihre AMliniaturfpiegelbilder im zarten Geflechte des eftes zum erften Alal vor 


Augen bringt. Mit Recht folgt die Kabel der Jöylle. Der keufche, Eindliche Ton durchweht auch fie, Natur und 
Thierwelt bilden auch ihre reine Sphäre. So fteht fie, ein nacttes Kind, unfchuldvoll in einer Umgebung weisheits- 


voller Wejen. Die Bewohner des Waldes fprechen für fie Worte der Lehre, die in reinem Herzen bewahrt werden 
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So dachte ne derjelbe Künftler die poetijche Geftalt, die er in die intimfte Einfamkeit des Yaturlebens zu verfegen 
wußte. Cechnit und Reproductionsverfahren diefer Taf. Tda find die nämlichen. Sind Jdylle und Sabel die Erzeug- 


nifje eines naiven Yaturlebens, einer pofitiven Weltanfchauung, fo gehören Satyre und Wit jenem hypercultivieten 


Suftande an, in dem die Gebrechen, welche aus einjeitiger Debug es focialen Lebens entjpringen, die 
Oppofition des gefunden Mlenfchenverftandes als Correftiv herausfordern. Die leicht hingeworfenen fkiszenartigen 
sederzeichnungen IM. Ulingers in Paris (Taf. 76) find fehr geeignet, das Chema zu illufteiren. Da erfcheint eine 
Wage, auf deren einer Schale eine Iuftige Wespenfchaar, jo federleicht das giftige Dolf auch fei, den aufgeblähten 
srofch in der andern zum Himmel hinaufhebt, wo ihm noch ein paar andere Stachelthierlein um die hochmüthig 
emporgeworfene Ylaje jchwärmen. Wit fliegt mit der geiftvollen Seder bewaffnet Fühn auf dem Adler zum Lichte 
empor und läßt die langweilige, jtaubige Pappellandftrafie des alltäglichen Marktweges verächtlich bei Seite und 
unter fich liegen. 

richt minder wie die jchöngeijtigen Beftrebungen bieten auch die den materiellen Sielen zugefehrten Arbeiten des 


Alenjchen unfern Künftlern Stoffe zu lebensfrijchen Entwürfen. Wir betreten das Gebiet der Gewerke, der In: 
duftrien und Handwerfe — und machen den Anfang mit den älteften unter ihnen, welche aus der Ausnüßung des 
nährenden Bodens ihre Entjtehung nehmen. Dementjprechend hat Beueg Sturm in Amfterdam in drei Stiesbildern 
nach Sederzeichnungen (infographirt auf Taf. 77) Ackerbau, Sorjtwirthfchaft, fowie Dieh- und Bienenzucht mit feinen 
Pufti im Stil der Caufbergerfchen Schule anmuthig gefehildert. Abermals Acerbau und Sorftbau behandelt (Taf. 77a 
Chen Schmutz in einer Sederzeichnung, welche oben die Erntegöttin vom Auguftfonnenglanz umftrahlt, darunter aber 


5° 
das Bild des Waldes felber darftellt. achträglich bietet dasjelbe Blatt auch noch eine Füllung und eine Dignette 
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mit Emblemen der Mufit. Sturms Compofitionen fegen fich dann Taf. 78 mit dem Wein- und Obftbau fowie der 


Gärtnerei fort. E. F. Deich in Mien illuftrirt auf der 79. Taf. in Sederzeichnungen die verfchiedenen Arten des 


Derfehrswejens, nämlich Dampfjchifffahrt, Auderfahrt, Poft, Telegraphie und Eijenbahn durch deren Genien mit den 
bezüglichen Jnftrumenten und Attributen. Drei weitere Süllungen und Dignetten, Kunftgewerbe, Handel und Induftrie 
jowie Miffenfchaft, Sederzeichnungen von F. Sturk in Sintographte, auf Taf. 79a, find als Trophäen und Sties 
componirt, dem Charakter en Nenaifjance in moderner Auffafjung entjprechend. — Den Handel fchildert F. Stuck 
in der zinfographijchen Stiftzeichnung der 80. Taf. in der Darftellung Mercurs, der auf waarenbeladenem Schiffe das 
weite Meer durchjegelt. Der Caduceus bezeichnet dem Schiff den Curs, die ftarfe Hand des Gottes führt den fteuernden 
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Timon, am Bugjpriet aber, gleich einem Gallionbilde, ruht Sortuna, ihre Hände fchühen den Anker und halten das 
Horn des Ueberfluffes in ficherer Hut. ; 

„Der wagt, gewinnt”, meint das Sprüchwort! Was die profaifche Wirklichkeit in der Mehrzahl der Sälle 
dazu fagt, verfündet A. Mieäners (Wien) Iauniges Doppelbild, Holzjchnitt nach Tufchzeichnung, auf der 81. Tafel. 
Das artige Säbelbeinchen verjucht fein Glück, zuverfichtlich und wagehalftg, und die treulofe, flatterhafte ‚See mit den 
Schmetterlingsflügeln hat fehmungzelnden Antlies nichts gegen die Probe, bei deren Beginn der Speculant Gold und 
Ehren vor fich im Geifte erblickt. Uber es dauert nicht lange und die Ungetreue läßt den Gaukler auf feinem 
Rade allein, er ftrauchelt, das runde Ding zerfchellt und auf der Erde angelangt fieht er feine geträumten Schäbe 
in Difteln und Dornen verwandelt. Weg ift der proßige geblähte Tauber und der Unglüctsrabe bleibt zurück. 
Fortuna aber Fehrt den Rücken und lacht über den ungefchieften Delocipediften, dem ftatt Bewinnes Derluft zu Cheil 
geworden. 


eichter mag es fein, die erwünfchte Beute im frifchen Waldesgrün zu erhafchen, als im Getümmel des ge- 
jchäftlichen Cebens. Die Jagd erheifcht in unferem Bilderwert eine Reihe von Darftellungen, denen die verfchiedenen 
Kiünftler gar mannigfach gerecht geworden find. Da entrollt uns zunächft Hans Kaufmann in München den 
romantijchen Sauber ritterlicher Watdluft. Es ift ein reiches Waldleben, das fich da entfaltet, Hirfchjagd und Salten- 
beize, umgeben von allem Gethier deutjcher Korfte. Eichhörnchen Fnackt im einfamen Dieficht die Auf, Neh und 
Gais äfen am Waldrain, wo der fchlane Suchs den verborgenen Pfad nimmt, Häschen rafcheln durchs Unterholz und 
in der Höhe balzt der Auerhahn. Dogelkralle und Suchseifen find als Wappen beigegeben. (Taf. 82, nach getufchter 
Federzeichnung in Sintographie ausgeführt.) Die wilde Jagd der deutfchen Doltsfage bildet den Gegenftand des phan- 
taftijchen Blattes von F. Stuck in München, Taf. 85, in Tufche gezeichnet. Aitter Rodenftein fährt im Monden: 
lichte über die Mipfel des Se wild bäumt fich das gefpenftifche Roi unter dem Enöchernen Reiter, dem ein 


heulendes TodtenvolE auf der Kerfe folgt, Höllenhunde jagen daneben hin und bacchantifche Geftalten 


mijchen ich in den gräßlichen Reigen. Univerfeller faft das Thema Jagd F. Simm in einem Tableau Eleinerer 


Bildchen auf der 84. Tafel (autotypirte Tufchzeichnungen), deren Mittelpunkt die antike Jagdgöttin mit ihrer Beute 
bildet. Daneben ift der Jagdluft der Renaiffance, der edlen Salkenbeize, ein Bild gewidmet, ein anderes Fennzeichnet 
den Orient, unten aber find Bruftbild und Emblem des heil. Hubertus neben einer Gruppe von Wild und Hunden 
gereiht. Originell [öft die Sederzeichnung F. Stuck in München (zinfographirt auf Taf. 85) die Aufgabe, Jagd 
und Sifcheret zu illufteiren. Jedes Mal ift es ein Satyınpaar, das fich dem Gefchäfte mit auferordentlichem Der- 
gnügen unterzieht. Ste rauben den Bewohner der Sluth der vergebens widerftrebenden Yire, den fte gewaltig an der 
Angeljchnur zerren, dürften fich aber ziemlich fruchtlos bemühen, den fchnellen Strauf, den Sohn der Witte, mit dem 
Speer zu ereilen. — Dir begegnen demfelben Thema auf der 86. Tafel, wo zwei Yiymphen als die Störerinnen des 
Ssriedens in Bufch und Bucht auftreten, ringsum aber auch alle Arten des Kampfes im Trockenen und Seuchten ent- 
brennen. Der Neiher jpießt das Sifchlein, wird aber fchon vom Salken bedroht, eb, Angel, Wurffpieh, Slinte und 
alles jonftige Nlordwerkzeug fteht bereit und ift zu malerifchen Trophäen vereinigt. Die überlebendig bewegte Com- 
pofition malt recht wohl das haftige Treiben diejer Befehdung aus, fie hat Wiljelm Stz in Düffeldorf zum Urheber, 
defjen Originalfederzeichnung hier in Sintographie reproduzirt erjcheint. — Tafel 86a bringt wieder zierliche Dignetten von 
A. Seder in Alünchen, Holzichnitte nach Aquarellen, wie Goldfchmiedewerk durchgeführt, welche nebft Anderem ebenfalls 
Jagd und Siichfang durch deren Abzeichen fchildern. — Die edle Pferdezucht und ihre Pflege, Spiel, Sport und Wette, die 
Kieblingsreizung matter Nerven der Aeuzeit, find in einem Tableau von F. Simm in München (Taf. 87, Sinko- 
graphie nad) Sederzeichnung) verherrlicht, das mit antiken Rofjelentern beginnt, den ritterlichen Pferdeheiligen St. Georg 
zum Mittelpunkte nimmt, Beduin und Ezikos nicht vergift und mit den modernen Helden des Turfs und Jockeyclubs 
feinen Abjchlug findet. Selbft die Centauren der Miythe fehlen dabei nicht. Das leßte Blatt diefer Bedankenreihe 
fchildert die bunte Menge der Spiele in freundlicher Sufammenftellung: Billard, Kegel, Karten, Schach, Würfel, Domino 


als Domäne der Großen, aber im Reifjpiel, Puppen, Ball und Stecenpferd der Fleinen Kinder Srende. Wieder hat 


hier &. Sturm in Amfterdam (Taf. 88, zinfographirte Zeichnung) die allerliebften Putti zu Rollenträgern feines 
Stoffes zu verwenden verftanden. 

Ein neues Gebiet thut fich auf, indem wir die feelifchen und Förperlichen Eigenfchaften des Mlenfchen herbei: 
ziehen, um die Kunft der Allegoriftrung am ihrer Darftellung zu üben. Den Reigen eröffnet die alte Eintheilung 
menjchlicher Gemüthsbefchaffenheit nach den Derjchiedenheiten der vier Temperamente, ein Thema, we elches, nachdem 

die humaniftifche Gelehrfamteit des 16. Jahrhunderts jene Kategorifirung der antiten und der arabifchen Aerzte 
wiederaufgenommen hatte, von der Kunft der deutichen Renaiffance bereits mit Dorliebe behandelt wurde. Es ift zu 
bezweifeln, daf; es je geiftvoller umd formvollendeter gefchah, als wie hier Ferh. iteller in Carlsruhe auf Tafel 
8) und JO die Temperamente in vier gewaltigen nackten Geftalten darftellte. Selten hat fich ein moderner Künftler mit folchem 
Derjtändnig, mit folch congenialer Kraft in den wuchtigen Charakter effektvollfter Barockfunft einzuleben verftanden, 
wie hier der Mleifter Hero und Seanders. Da ftört Feine moderne Schwächlichkeit, Fein Zuviel oder Zumwenig. Es 
ift wie die großartige Srescodecoration eines Plafonds von 1700, unendlich harmonifch fließt die Gewalt diefer Eyklopifchen 
Körper mit dem Schwung der bewegten Architektur zufammen! — Dollends heterogen, doch nicht minder geiftreich 


bewältigt FF. Stud denfelben Stoff in vier allerliebften Bildchen aus dem Amorettendafein, welche neben feinen, im 


Nachfolgenden zu erwähnenden fünf Sinnen die Humorfülle und Erfindungsgabe des Künftlers im glänzendften Cichte 
erfcheinen lafjen. Es handelt fich in allen vier Sällen um eine fchimmernde Glaskugel, an der fich die Temperamente 
der Neihe nach wie an einem Probirfteine erweifen follen. Dem Phlegmatiker ift ihr heller Glanz gleichgültig, lieber 
fchläft er im Srafe, wo fein wiürdiges Symbol, die Schnecke, einherjchleicht, und achtet’s nicht einmal, daf; ihm die 


Döglein fich ungenirt auf den Scheitel fegen. Sanguinicus fteht entzückt mit über der Bruft gefalteten a. vor 


dem bunten Ding, fein Herz fchlägt wie feine Schmetterlingsflügel. Anders der Choleriker, d 
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dafj die 
dumme Kugel ohne feine Erlaubnif; fo funtelnd durch den Garten gleift, fo daf; er nach dem Steine io um der 
Herrlichkeit ein Ende zu bereiten. Und fchlieglich fest fich Mlelancholicus weinend unter die Trümmer und beklagt 
die Dergänglichkeit des Schönen im düftern Schein des hinter den Tannen hervorfommenden Nachtgeftirns. Die Sier- 
leifte zwifchen den vier Bildchen wiederholt in Wappenform die thierifchen Embleme der einzelnen Temperamente, 
nämlich Schnee, Salter, Truthahn und Rabe. Ketterer trägt auf dem Bild des Mlelancholifers „die Trümmer ins 
Lichts hinüber‘, mit drolligjter Leichenbittermiene von der Welt! (Tafel II, Zinfographie nach Tufchzeichnung. 

Ein ebenjo unerjchöpflich 


© 
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yes Thema bieten die fünf Sinne, an deren Charakterifirung fich iealiftifche wie 
realiftiiche Kunft gleichfalls in allen Schulen der Ietten drei Jahrhunderte bethätigt hat. Zu erfterer Richtung be- 
Fennt fih 5. Yinadifug in Caffel auf den Tafeln 92 und 92a, wo wir in zinfographirten Stiftzeichnungen die 


Sinne als jchöne Mädchengeftalten erblicken, von denen Geficht, Gehör und Gefühl von einem Genius bealeitet find. 


Er hält der nackten Schönen Sadel und Spiegel vor, ihre Reize zu bejchauen; er tönt ihr den Lyraklang ins laufchende 
Ohr und trifft fie als Amor mit dem Bogen. Geruch Iabt fich felbft an duftenden Rojen, während der Gejchmac 
zur fchwellenden Traube greift. — Dagegen zieht uns A. Stuck zum felben Behufe den Dorhang vor der a 
Putto-Tragitomödie auf. Sie fpielt in fünf Akten mit drei Perfonen: Amoretten-TTichtsnuß, eine große Brummflieg 
und eine jchöne Waldblume als ftumme Perjon. Ort der Handlung find Föftliche MWaldgründe von abwechslungs- 
veicher Schönheit. 1. At: Putto hört, vom Schlaf erwacht, den Brummer, der fich der Blüthe honiggierig nähert. 
2. Alt: Putto fteht hocherftaunt, wie der Yäfcher fich mit halbem Leib tief in den Blumenkelch fenkt, um die fühe 
Kojt zu fehlürfen, was doch zu feltfam ft, um nicht genauer unterfucht zu werden; er fteht auf, ftecft den Kopf in 
die Blume, in der das Jnfett bereits ganz verfchwand, und riecht nun im 5. Akt ihren aromatifchen Duft. Akt 4 
bietet die Kataftrophe, denn der im Genuf; geftörte Brummer macht Kehrt und gibt dem Büblein feinen Stachel zu 
fühlen, aber die Gefchichte geht fehr gut aus, indem das ftärfere Götterkind feinen Widerfacher überwältigt 
und den Honig nun im Schatten eines großen Huflattichblattes aus defjen Hinterleibe fchmunzelnd entnimmt, wozu 
es fich den Beftegten behaglich übers Knie gelegt hat. Die Holzfchnitte diefer 95. Tafel find nach Tufchzeichnungen 


gefertigt. 


gr 


Die wichtigften Sactoren des phrfifchen Seins weichen an Gewalt und Stärke alle dem Mächtigiten, dem Schlaf. 
Sunächft finden wir da einen forafältig durchgeführten Holsjchnitt nach einer getufchten Heichnung I. Sfelfhans in 
Berlin, Tafel 94. Im Medaillon in der Mitte erjcheint eine holde Charitas, die Mutter, dte mit den Sieben auf 
dem Schooße felber dem Schlummergotte den Tribut zolltz allerlei Traumgeftalten füllen den Einfafjungsreif diefes 
Rumdbildes, neben welchen je ein Nachtwächter im deutjchen Kandstnechtkleid mit Rufhorn, Speer und Laterne die 
nachtjchlafende Zeit verkündet. Die Ranfenumrahmung ift von F, Stuck entworfen. — Schlaf und Traum bilden 
weiter den Dorwurf des 95. Blattes, beide von E, Unger in München als im Dunfel jchwebende nackte Srauen- 
geftalten gedacht, zu deren Süßen, in Aledaillons eingefchloffen, Genien in charakteriftiicher Situation gruppirt find. 
Die Göttin des Schlafes hält troß des Sluges die Arme unter dem Haupte gefreuzt. Darunter hat es fich ein 
Aliniaturehepaar zur Nachtruhe bequem gemacht, ein Dritter ift über Mohnftengeln eingenictt. Heftiger fährt die 
Traumfee zur Höhe auf, von wo ein ftrahlender Stern funkelt; duftende Rofen blühen ihr nach, der eine Genius 
aber, der ihrem Sterne nacheilen möchte, ift im Sliegen gehemmt, an den Schwingen gefefjelt, wie das ja fo oft im 
Schlafe empfunden wird. och übler ergeht es feiner Gefährtin, der ein Kobold mit jchwerem Bleigewicht als Alp 
auf der Bruft Fauert. Die Leifte dazwifchen ift zinfographifch, das Uebrige in Holsfchnitt wiedergegeben. M. Pirner 
in Dien führt uns in einer, zinfographifch wiedergegebenen Kreidezeichnung auf Tafel 96 Schlaf und Traum 
abermals vor und zwar als zwei Aledaillonbilder mit weiblichen Geftalten, eingerahmt von einem Kranze anderer, 
bedeutfamer Sinnbilder. Süß; gelagert, hingefchmiegt, tritt der Schlaf feine Fahrt an durch die Yacht, deren wallen- 
der Schleier den Alüden umflattert. Sreundliche Benien leihen ihm den Arm zur Stüße, der Slug aber geht auf weichen 
Schwanesfittichen fanft dahin. Der Traum hält die Augen offen, doch aber das Haupt müde gefenkt. Stets ftrebt er 
empor, vorwärts im heftigen Sluge. Den verhüllenden Schleier thun die zarten Hände en, denn er will uns 
enthüllen, freilich ohne deutlich zu fein. Sein Gefolge bilden ebenfalls holde Genien, aber es mangelt auch nicht an 
necifchen Wejen, darum fchmiegen fich der fchönen Böttin drollige Satyenknäbchen an, dte fich mit Larven zu fchaffen 
machen, um die betäubten Sinne zu täufchen und ernfte Gebilde vorzugaufeln, die der Tagesitrahl zerftieben macht. 

Einige der folgenden Compofitionen behandeln Inftitutionen und Huftände der Menfchheit in ftaatlicher und 
joztaler Ordnung oder deren Auflöfung. Da fteht obenan die Derfafjung des öffentlichen Wejens in den beiden 
Gegenpolen der Republit und Monarchie. Erftere erblickt der Zeichner der 97. Tafel, M. Klinger in Berlin 
im antiten Jdeal verherrlicht. Er jchildert fie alfo als überirdifches Wefen, das unter der Aegide der Sreiheit, Gleich: 
heit und Brüderlichfeit auch dem Niedrigen, wenn ihn des Doltes Stimme beruft, den Schuß des Daterlandes anheim- 
ftellt, in dem die Kunft, die MWifjenfchaft, Ackerbau, Handel und Induftrie ne zum Beften zufammenwirken. 
Monarchie von Gottes Gnaden empfängt dagegen Rechte und Glanz von himmlifcher Höhe und vererbt fie auf die 
Nachfolger, deren Wiege die loyalen Dafallen huldigen. Beide Bilder 3 nach Sederzeichnungen zintographitt. 
die Despotie. Jene fchleudert auf dem 


Republit artet in Anarchie aus, der Auswuchs des monarchifchen Syftems tft 

Forum, wo fonft weife Reden zum Gemeinwohl allein ertönten, die N tue der Staatsgöttin vom Sockel und Mord, 
Plünderung und Brand durchtoben die Strafen der friedlichen Stadt. Die Tyrannei aber zieht auf üppig gefchmücktem 
Schiff dahin, an defjen Ruder die gefefjelten Söhne des Dolkes jeufzen. Der Scharfrichter ift ihr liebter Gefelle und 
die eijerne, brutale Gewalt hat die öffentliche Meinung in Bande gefchlagen. (Tafel 98 von demfelben, in gleicher 
Manier.) — Die ganze Welt bürgerlicher Orönung zerfällt nach altem Begriffe in die drei großen Abtheilungen menfch- 
lichen Schaffens, fozialer Chätigkeit, welche der Nährftand, Wehrftand und Lehrftand genannt find. Alle drei vereinigt 
Tafel 99 in einem finnigen Tableau von IM. Pirner in Wien, Autotypie nach einer Tufchzeichnung. Die weibliche 
Geftalt im Mittelmedatllon mit dem Bienenkorbe des Sleifes und dem Kranz des Sohnes bezeichnet im Derein mit 
dem Knaben, der die Pflugjchaar, und dem Adern, der Werkzeuge und ein Gefäß; hält, den Nährftand mit feinen 
Hauptvertretern: Ackerbau und Jnduftrie; der zum Himmel deutende Weife, dem ein Schüler die Worte nachfchreibt, 


die Symbole des ionifchen Kapitäls und der Bücherthefa repräjentiven den Cehrftand, endlich der Krieger, zu dem ein 


hilflofes Kind flüchtet, den Wehrftand. 


Ba 


Das Seitalter der deutjchen Reformation, die Hebergangsepoche vom Mittelalter, zeigt die drei wichtigjten der 
Stände in ihrer Eraftvollften Entfaltung. Die blühenden, reichen Städte belebte ein handelseifriges Bürgervolf und in 
den Werfftätten vegte die Induftrie den fleifigen Arm. Der Bauer begann fich zu menfchenwürdigem Dafein aus der 
Knechtjchaft zu erheben, freilich mit wilder Gewalt zunächit. d. Hammer in Karlsruhe hat deihalb in feinem 
[chönen Tableau der 100. Tafel (Sederzeichnung, veproduzirt in Sinfographie) architektonifche, ornamentale und Coftim- 
formen mit Necht jener Funftreichen Epoche entlehnt. Das Treppengeländer mit dem fpätgothifchen Mafjwert führt 
empor zur Schreibjtube des Handelsheren, an deffen Seite die mit dem Rocken bejchäftigte Hausfrau andeutet, daf; bei 
unferen Alten der Erwerb mit fchlichter Wirthichaftlichkeit Hand in Hand ging. In den Seitenfiguren ftellt der Ritter 
vom Bundfchuh den Ackersmann, der Fräftige Schmied den Bewerbsmann überhaupt dar. Meber dem Ganzen erhebt 
fich die häusliche Sinne und das Symbol des Kleeblattes, welches der Spruch erklärt: „Das fehönfte Kleeblatt in 
jedem Sand — ift Bürger, Bauer: und Arbeiterftand.“ 

Krieg und Stieden (Tafel 101, Sinkographie nach Sederzeichnung) jchließt fich dem Typus des 60. Blattes an, 
und ift von denfelben Künftlern, Chener und Sıhmit in Wien, entworfen, eine Compojfition, in der das Prinzip der 
HSweitheilung und Symmetrie felbft die befrönende Schale des Aufbaues beherrfcht, aus der die Flamme des Krieges 
wie die Srüchte des Sriedens hervorquellen. Die nn der Hochrenaifjance-Alrchiteftur rahmen die feinen Sigürchen 
anmuthig ein, jene der beginnenden Spätrenaifjance dagegen fchmücten das folgende, 102. Blatt, nach einem Relief 
von Ferd. Iteller in Karlsruhe in Autotypie vervielfältigt. Geiftreich verlieh der Künftler feiner Allegorie von 
Krieg umd Srieden die Korm des Schildes, und zwar folche der Prunkfchilde, wie fie uns von Carl V., Heinrich II. 
und anderen Sürften des 16. Jahrhunderts in den Waffenfammlungen erhalten find, meiftens im effeftvollen Prachtftile 
der Alichelangelesten Schule, die mit Dorliebe fitende und lagernde Gejtalten auf den Ornamentwindungen anbringt. 
Im Selde jelbt ift der Gegenjat, um den es fich handelt, mit Elarer Schlichtheit ausgedrückt. Die Alles hinmähende 


Kriegsfurie fett über den fleigigen Pflüger, feine Saat, fein Haus und Heim verheerend hinweg. — In gefchmact 
voller Kleinarbeit von Trophäen, Medaillon und Dignetten variirt auf Tafel 105 Eh. Unger in München das 
Sujet. (Holjchnitt nach Alquarellen.) Sie ftellen den Drachenfieger im Kampf und die über den Waffen triumphirende 
Dictoria als decorativ reich gejchmückte Behrönungen von Standarten oder Trophäenpfählen vor, dann das Keraus- 
Ipriegen der Sriedensfegnungen aus der Blutarbeit des Krieges, defjen Dornen fich im weiteren Derlanf des Orna- 
ments nach oben in Palmen und Sruchtzweige verwandeln, und wo über dem gejpaltenen Schädel fich die Herme des 


Janus erhebt; Neben über der zerbrochenen Kaffette auf dem Schlachtfeld und im tiefen Srieden Mäuschen, die im 


So 


vergefjenen Kanonenrohre Derftecen jpielen. — Kraftvoll drückt das Moment des Kampfes die Kohlenzeichnung von 


in München — Tafel 104 — aus, welche wir auf dem Wege des zinfographifchen Derfahrens reproduzirt fehen. 


Sn 


Tapferkeit, ein geflügelter Heldenjüngling, auf antiker Biga von dem Löwen des Muthes über den Wahlplat; gezogen, 


hat mit dem Slammenfchwert das Scheufal des Todes zu Boden geftrectt, das da in taufend Geftalten lauert. Der 


vernichtende Blick diefes fiegesgewifjen ftolzen Auges töötet mehr noch als der flammende Strahl der Waffe. Der 


hohen Jdealität diefer Erfindung entjpricht die vornehme Sormenbildung jowie die Fühne Technik des Blattes. 


Yücht auf dem blutigen Selde a waltet die dumkle Macht des Schiejals. Es jchafft und wirkt für alle 


Gejchlechter fein geheimnißvolles Gejpinnft. Der alte Parzenmythus fpricht den Gedanken aus, den F. Stuck in einer 
Kreidezeichnung, — auf Taf. 105 in Sinfographie gegeben, — liebevoll durchgebildet hat. Seine Schicjalsgöttinnen 
beanjpruchen übrigens nicht für Antiten gehalten zu werden: der Künftler Tief; den Keim des claffifchen Mlythus voll: 
fommen frei wurzeln und Blüthen treiben in feiner modern angelegten Yatur. So fpinnt denn Klotho hoffnungsvoll 
emporfchauend den zarten Saden vom Nocen an, Blumen fpriegen neben ihr auf und ein forglofes Kinderengelchen 
guekt luftig in die Welt hinein. Der jchwanfe Saden jchwebt zur ernfteren Schwefter hinüber, die ihm zu Föftlichem 
Gewebe verjchlingt. Der neben Kachefis ftehende Knabe hilft bereits an der Arbeit, denn es ift die Zeit der Kebens- 
ernte, wie auch die Srüchte zu ihren Füßen anzeigen. Atropos, die Unabwendbare, vollzieht ee finfteres Bejchäft. 
Den Kaden zerfchneidet die unerbittliche Scheere, im Schoß liegt die Wage der Gerechtigkeit, zur Seite aber Chanatos, 
? 
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eingenickt über der umgeftürzten Sacel. Gegenüber dem allgemeinen Gefchiet des Menjchengefchlechtes — Werden, 
Sein und Dergehen, — führen weitere Bilder einzelne Sügungen des Erdenlojes vor. Taf. 106 und 107, in Sorm 
von Panneaur gehalten, geben je eine Gruppe mit darüber fchwebender Figur in antikifivender Auffafjung. Der fieg- 
reiche Held, an feiner Bruft das geliebte Mädchen, die Hand des treuen Kreumdes auf jeiner Schulter, über allen 
Dreien das Glüf und fein Blüthenregen, — ift der Stoff des einen Blattes. Dann wieder ein Elternpaar von 
raner Seindeshand gefchieden, preisgegeben der Sklaverei und Trennung, über denen das verhüllte Unheil fein Schwert 
jehwingt, ohne von der Wage der Gerechtigkeit Gebrauch zu machen, die in der andern Hand zufammengerafft ift. 
eben diefen Kreidszeichnungen hat Pirner in Wien je eine Contourfederzeichnung beigefügt, in denen das endlofe 
Thema von Glück und Unglück variiert erfcheint. Es ift auf die Bühne der zarteften Kindheit verjegt. Schwebende 
Geftalten von Huldgöttinnen und Genien bringen das Kindlein in der Wiege frohlocend nieder zur Erde, — und 
tragen dann die Faum entfproßte Menfchenblüthe im Sarge mit Palme und Trauerfranz wieder empor zur Heimath 
über den Sternen. — 

Nicht Mleifter des Schickfals, aber vielfach fein wohlthätiger Regulator vermag der Sleif; zu fein, Ein emfig 
zierliches Mägdelein fitt er ftill in heimlicher lifche des Haufes und fchafft unverdrofien am Werk. Und fehon ift 
hinter feinem Rücken der Wohlftand genaht, hat Sit an feiner Schwelle genommen und leert das Süllhorn des Plutus. 
So zeigt es uns F. Stuck in feiner forgfältigen Kreidezeichnung, dazu fymbolifirt denfelben Gedanken feine Randleifte 


mit den Emblemen der Biene und Almeife auf der 108. Tafel. — 108a bringt eine Auswahl Dignetten bunten In: 
haltes von verfchiedenen Künftlern. — Fr. X, Iinoil fchließt dem Sleig und der Arbeit in „Wein, Weib, Befang” 


noch ein anderes Remedtium wider des Gefchiefes üble Saunen an, eine Jdee, die hier im Stil der deutfchen Renaiffance 
und in Form von bedachtjam gewählten Emblemen zur Darjtellung gebracht erjcheint. Compojitionen wie diefe in 
getufchten Kederzeichnungen zintographifch ausgeführten Gebilde wirden etwa für Gobelins pafjende Derzierungen 
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abgeben. (Taf. 109.) — Sind Sleif;, Arbeit und verftändiger Kebensgenuf Correktive des Schidjals, welche aus der 
eigenen Kraft des Menfchen gefchaffen werden müfjen, jo gibt es auch Sörderungen fowie Hemmnifjfe feines Glückes, 
die der Erdenjohn mitbringt auf diefe Welt. Zwei der wichtigjten verfinnlicht unfere nächjte 110. Tafel in zinfographirten 
Kreiezeichnungen 9. Prelig in Berlin: Weisheit heißt die Eine, Dummheit die Andere. Der weltentagende Ein- 
fiedler in dev Wülte, St. Hieronymus, der das Fönigliche Chier fich zum Gefährten gewählt hat und die Großartigfeit 
der Natur vorzieht dem eitlen Alenfchentreiben, repräjentirt jene. Dummheit mit dem Saunsfopf fitt auf antiken 
Kapitälen, zieht aber das t&te-ä-tete mit feinem lieben Efelein Allem vor, dem auch gar wohl ift, wen nur ringsum 
genug Difteln wuchern, die es fo gerne verjpeift. — In jehwindelnder Höhe jchwingt fich der Ruhm empor, auf 
Wolfen geht feine ftolze Bahn. Sein Licht ftrahlt von dort wie Sonnenglanz, fein Tuba tönt weit in alle Serne 
hinaus. Dann fehlt es nicht an jehmeichelnden Genien, die mit dem Korbeerfranz auch den der Rofe herbeibringen. 


In jchöner Bewegung hat I, Müßler in Wien die Geftalt gedacht, die wir auf der IN. Tafel nach Federzeichnung in 
Htufographie veproduziren. 1). Kaufmann, von deffen Hand unfer Werk fchon einige im Geijte der Romantif ge- 
haltene Schöpfungen enthält, verfuchte auf der 112. Tafel dementfprechend die Tugend zu allegorifiren. Auch hier 
fügt fich die Compofition in den Rahmen des alten Aliniaturenftiles, die ftilifiete Blumenflora der mittelalterlichen 
Kunft breitet ihr dichtes Gewebe über die Fläche. Reine, lautere Kryftalle wachjen unter den Blüthen auf und ge: 
flügelte Cherubföpfchen hufchen aleich Saltern durch die Ranfen. Ein Hlöfterlich gothifches Portal thut fich auf, uns 
die Jungfranengeftalt zu zeigen, die den ficheren Blick zur Höhe emporfchlägt. Die Blume der Unfchuld ruht in 
ihrer Hand, an ihrer Schwelle hält der Engel Gottes als Pförtner treue Wacht, ihr Schild ift das Auge der Almacht. 


(Stnkographifche Reproduktion nach Federzeichnung.) — 


Tugend verfchlieft fich Feufch im engen Haufe, die Wahrheit hat andere Miffion. Nicht \ die Defenfive 


ift fie angewiejen, die „nackte Wahrheit” muß aggrefjiv heraus auf den Kampfplat des Lebens. Sie wirft die Hille 


von fich, fie a ihre Marmorglieder noch mit dem blendenden Strahl des eigenen Spiegels und ftenert jo, die 


Sohlen auf den Erdball geftüt, durch den Weltraum. Wohl mehr ift fie die ftrenge Richterin der Erde, als deren 


Herrin! Otto Seitz in München gibt ihre Erfcheinung im 113. Blatte in diefem Sinn (Kreidezeichnung nach dem 
Klicfchen Derfahren wiedergegeben), anders ift A. Mieners (in Wien) Auffaffung in Aquarell Wahrheit 
und Lüge, welches die 114. a rylographifch darftellt. Wieder fteht die „nackte Wahrheit”, den Suf; auf eine Larve 
gefegt vor uns, hoch den leuchtenden Spiegel erhebend. In unbeftinmten Dämmerlichte ns hinter ihrer reinen 
Geitalt die N des Geheimnifjes, das Räthfelhafte, Zweideutige, überwunden aber zu ihren Sühen die Lüge. Sie 


hat der Künftler befonders geiftreich charakterifirt. Dem herrlichen Götterleibe gegenüber 


{ 


der in hellenifcher Schönheit 


prangt, it a die Mohrin, fehwarz und düfter, Während jene jede Hülle verfchmäht, hat die Salfche den fchwarzen 
Keib mit Schleiern, Bändern und allerlei Tand behangen und feine Häflichkeit zu verdecken gefucht. Schierlingsfraut, 


das dabei auffprießt, ift ihr taugliches Symbol. Die zinfographijche Randleifte desfelben Blattes jymbolifirt Wahrheit 


und Süge als glänzenden Spiegel, am flammenden Kandelaber aufgehängt, q 


gegen dejjen blanken Schild die atter ihr 
Gift fruchtlos zu verjprifen bemüht ift. — Gerechtigkeit und Ungerechtigteit ftellt Stuct in zwei Srauengeftalten auf 
Taf. 115 (autotypirte Tufchzeichnung, die Umrahmung, Sinfographie nach Sederzeichnung von demfelben) gegenüber. 


Et 


ede hält die Wage, jene im heiligen Exnfte, diefe zum Schein. Gerechtigkeit beräth der gute Genius, der das 
Gefegbuch als Grundlage ihrer Entfchlüffe herbeibringt, in ihrer Band ruht das reine, edle Schwert. Ihre 
find verbunden, die Binde der Andern rückt der fehwarze Dämon, daf fie liftig hervorblinzeln Fönne und die Tajche 
mit Goldftücen gewahr wird, welche die eine Schale finten macht. Demgemäß it in ihrer Hand das ausübende 
Werkzeug auch nicht das ehrliche Schwert, fondern der feige Dolch, um defjen Klinge fich die Schlange windet. — 
Der Wahrfpruch des großen Römers „durch Eintracht wachen die Heinen Dinge, die größten zerfallen durch 
Swietracht” dient zum Motto einer von Pirner entworfenen Tufchzeichnung (in SHinfographie auf 116). 2lcchitek- 


tonifch und figural fymmetrifch getheilt umfaßt das Bild die mächtigen Geftalten der Einigkeit und der Swietracht 
unter antitifirenden Portalen, zwifchen denen nochmals ein Benius angebracht ift, defjen Arme das Pfeilebündel hoch 
emporheben. Eintracht tritt, drei Schwerter mit Einer Hand umfafjend, mächtig einher, zu ihren Süßen fit der ähren- 


befränzte Sriede, bereit den Korbeerfranz der hehren Göttin zu widmen, Auf der andern Seite gewahren wir Dis- 
cordia mit mürrifchem Antlit, das Haar verworren, mit beiden Händen eine Rolle zerreijend, auf der zu lefen: Viribus 
unitis, Wo diefes Wahlfpruches Macht gewichen, dort lauert an der Schwelle auch fchon Swilt und Streit, den 
Säbel, zum Kampf bereit, aus der Scheide ziehend. — Mit äuferfter Nealiftit entledigte fih C. Mare in München 
feiner Aufgabe, die Seindfchaft darzuftellen (Taf. n Holzfchnitt nach Tufchzeichnung). Es ift die unverföhnliche 
niedrige Rachfucht, die vor der totalen Ausrottung des verhaften Gegenftandes nicht ruht, daher als brutales, gemeines 
Weib gefchildert, in ftumpfem Binbrüten mitten unter den Qualen des einen Opfers gleichmüthig nur auf weiteren 
Derfolg ihrer bintigen Pläne finnend. Der Dolch im Todtenfchädel deutet an, daf fie nur mit den alleräußerften Con- 
fequenzen fich zufrieden geben wird. eben jolcher unnatürlicher, zeigt die darunter befindliche Dignette die natürliche 
Seindfeligfeit verfchiedengearteter Wefen im Reiche der Natur durch den Kampf von Schlange, Geier und Tiger 
an. — Das Gegenftüc von demjelben Künftler und in der gleichen Technik behandelt, Taf. 118, — gibt ein Bild der 
Sreundfchaft im antifen Kleide römijcher Helden und Waffengefährten, in der Dignette das fchlafende Kind mit dem 
bewachenden Haushund zur Gruppe vereinigt. 


Unter den Gegenfägen der entzweienden Empfindungen muß begreiflicher Weife der Begriff Tiebe, ein Bild, 


as fo zahlreiche Schattirungen enthält, zu mannigfachen Auffafjungen Anlaf geben. Das Rundbild Mi, Küßler 
— Tafel 18a — deutet eine Kiebe an, bei der es nicht ohne Kampf abgeht. Das begehrende Nägdlein hat fich 
des Wildfangs Amor wohl glücklich bemächtigt und umfängt ihm freudig lächend auf ihrem Schoß, aber der Junge 
ift nicht qut gelaunt, fträubt fich nach Kräften und hält Bogen und Pfeil jo weit als möglich von fich. Dabei ver- 
rät; fein heimliches Cachen freilich, dat die Weigerung nicht evnftlich gemeint fei und die Sehmfucht nur zu fteigern 
den Sweet hat. Das Medaillon jowie der jchöne ornamentale Sries diejes Blattes find nach osen in Sinko- 


graphie reproduziert. — Andere Saiten find es, die im folgenden Bilde aufgezogen jcheinen. Tafel 119 — Seder- 


/ 
zeichnung von E, Lelimfeh in Sranffurt aAT., in Sinkographie, — theilt das Geld durch eine Iuftige Rococco 
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Ornamentit in drei Cheile, in deren äuferen anmuthige Tändeleien zwijchen Eros und Pfyche die Wechfelfälle der Liebe 
verjinnbildlichen. Einmal peitjcht der böfe Bube die Befefjelte unbarmherzig, — wenn auch mit Rofen, dann wird 
es ihm vergolten, aber etwas fchärfer — nach Srauenart, — dann an ein Seil gehangen, befommt der Alifjethäter die 
veritable Ruthe zu koften. In dem mittleren Gehäufe, von dichten Dorhängen verborgen, genieft Liebe endlich ihr 
ganzes heimliches Glüc. Don oben fchauen zwar lächende Genten zu, fogleich aber bereit die blumengejchmückten Por- 
tieren fallen zu lafjen, während Amor jelbft, den Singer auf der Lippe, Wache hält. Yioch bedeutjamer ift der vierte 
Putto, der die reife Granate mit Haft erfaßt, da ihre Körner in reichem Negen herniederfallen. — Ein einfeitiges 
Dergnügen, gewürzt mit allem Herzweh und dem ganzen tollen, felgen Jammer, den Heine als die Jugendefelei fo 
jehön bezeichnet hat, vergegenwärtigt Sıhulertz zinfographirte Sederzeichnung der Tafel 11a, wieder ein Rund: 
bild, von duftenden Haideröslein freundlich umrankt; da fitt er, der Ritter von der traurigen Beftalt, der die gefammte 
lebende und todte Schöpfung mit feinen Reimen auf Sonne und Wonne malträtirt und, weil ihm ein fehön braun 
Maidlein in den Sinn gefallen, das ihn noch nicht erhört hat, verlangt, dat; Wald und Au mit ihm fich in Klagen 
ergiegen follen. Damit er nicht fonft auch noch allzuviel leide, hat ihm der mitleidige Künftler ein weiches Kiffen in 
feine freiwillige Derbannung mitgegeben. Amor weil; derlei Märtyrer qut zu beurtheilen, indem er ihnen mit der 
Schellenfappe feine Aufwartung macht. — Den Pantheismus von Liebe, den ein junges Herz im gefammten Kosmos 
empfindet, meint das in Fichtöruek wiedergegebene Delgemälde Marrz in München — Tafel 119b —, das fchöne 
Opfer umfchwirrt ein Heer ftärmifcher, jauchzender Amoretten, wie taufend Pulsfchläge im Organismus der Welt, 
die felber liebende Götter gefchaffen haben. Das find die unbeftimmten Regungen ahnungsreichen Derlangens im 
erwachenden Herzen, dem wir nur wünfchen, daf ihm der Eine der ungeftümen Dränger das rechte Wort zugeflüftert 
habe. — Anmuthig tritt uns die fchmeichende Bitte der Liebe in dem nächjten Aquarell KH. Hüßiers (Lichtöruc 
auf Tafel II) entgegen. Sie ift fcehon halb gewährt und der um Rath fragende Blick, den das Mädchen dem 
drängenden Kiebesgotte zumirft, ziemlich überflüffig, Er ift auch ein fchlechter Hüter und Mahner und hat überdies 
fehon feine Gehilfen aus den Kürten berufen, der, ohne zu fragen, mit dem bräutlichen Schleter bereit herbeitommt. — 


Werbung ift des Kleinen Gottes Mijfion in den beiden Heinen ATedaillons der Tafel 120 — ebenfalls nach Aquarellen 
Hößlers, im Bolzjchnitt ausgeführt. Der befchwingte Briefbote dürfte bei dem gepusten Sptelmann wie bei der 
blüthenbekränzten Maid fein allzufchweres Spiel haben, wenn die fröhlich Tächelnden Gefichter beim Empfange der 
Brieflein wie der unvermeidlich damit verbundenen Stiche des jpiten Gefchoffes nicht täufchen. So ift es denn Bein 
Wunder, wenn der Schlaue alle Herzen am Bändchen hat, wie er fich Iuftigen Blickes in der Dignette berühmt. — 
Nach jolchen Thaten jehen wir dann die würdige Amorettenfchaar nach dem „Befchäft“ fich dem Dergnügen hin: 
geben, wie Ottu Seitz in München auf dem Ylatte Kiebe und Luft — 1202 — ihr Treiben fchildert. Da geberden 
fi) die gefährlichen Dinger, die ihren Köcher fleißig geleert haben, in der That als Kinder, die fie fcheinen; mit Iuftiger 
Aeerfahrt im Mondenfchein, Gefang, Nufit und Blumen haben ihre Kuft, nur Einer fcheint feine offizielle Miffion 
auch in der Erholung nicht auper Augen lafjen zu wollen. (Kreidezeichnung, nach dem Klicfchen Derfahren repro: 
duzirt.) Den Schluß; diejes Cyclus mag die veinfte, heiligfte Liebe im Menfchenleben bilden, die Mutterliebe, welche 
das ODelgemälde von E, Matfih in Wien — auf Tafel 121 als Kichtdrud, — in vornehm einfacher Compofition 
darftellt. Das edle Bildchen der jchönen Srau mit ihren Cheuern hat befonderen Reiz durch feine Behandlung und 
Stilifirung im Geifte der alten Denezianer der Cinquecento, aus welcher Zeit eines der herrlichften Weiber des älteren 
Palına oder Morettos hier Modell gefeffen zu fein fcheint. 


Das folgende Tablean — Tafel 122 Sreude und Schmerz, zinfographifch wiedergegebene Tufchzeichnung von 
Huga Schneider in Caffel — fchließt fich im Gedankeninhalt zufällig an den Begriff der Mutterliebe an, indem 


der Künjtler jene beiden mächtigen, aber in taufend Geftaltungen hervortretenden Bewalten vom Standpunkte religiöfer 
Anfchauung zu fchildern unternahm und daher die höchfte Sreude in der gottbegnadeten Magd des Herrn, der Ma: 


donna mit dem Kinde, das tieffte Leid in derfelben Mutter jah, die des Heilands Leichnam im Schoße hält, in der 


Pieta. Das Ganze mit feinem reichen gothijch ftilifieten Ornamentjchmucte hat das Gepräge der neueren kirchlichen 
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Compofitionsweife deutfcher Schule. — Was aber das Madonnenmotiv als Ausdruck der Trauer nicht zu jagen ver- 
mag, das Keid um verlorene Liebe, den Schmerz, der mit dem geliebten ATanne an defjen Grabe fein ganzes Glück 
beklagt, jchildert die düftere Beftalt in der Cyprefjenlandfchaft, die den Leichenftein mit Gaben der Pietät zu fehmücken 
gefommen ift. (Tafel 125, nach Kreide; zeichnung von Otta Seitz im neuen Derfahren von Klic.) — Den Gegenfab 
qualvollen Seelenzuftandes, Cuft und Srohftnn, fucht IF. Stuck mit Recht in der Kinderwelt, die feine Sederzeichnung hier 
(Tafel 124, zinfographirt) voll Humor conterfeit hat. Sreilich, diefe Kinder haben es gar qut, und unferen fterb- 
lichen Jungen gingen nur noch die Sittiche diefer Götterjpigbuben ab, auf daß; auch in dem bisher einzig vor ihnen 
gefeiten Neich der Küfte nichts mehr ficher wäre. Dagegen bieten lettere eine andere Garantie, nämlich diejenige 
gegen zerrifjene Höschen. Dafz fie für fo viel Glück und Sreiheit, Jubel und Dergnügen ihren trefflichen Schilderer 
dann an den Selfen verewigen, ift nur ein Akt jchuldiger Dankbarkeit. Tafel 125 entwirft ein etwas anders be- 
fchaffenes, aber nicht minder anfprechendes Bild von Kuft md Srohfinn, nach einer Sederzeichnung Kaufmanns in 
München zinfographirt. Wie dort das Kindesalter fehen wir hier das Blüthenalter des menfchlichen Lebens als 
glücklichen Träger eines heiteren Zuftandes. Dichtes Ranfenwerf mit Blumen befäet verfinnlicht im Allgemeinen die 
Sphäre, in die wir da eintreten. Im Mittelfeld, welches fpätgothifche Architekturglieder umrahmen, wird ein tanzendes 
junges Paar, Maid und Junker, im bunten Gewand der marimilianifchen Zeit fichtbar. Sein Wappenbild ift ein vom 
Pfeil durchlöchertes Herz, woran ein Schlöflein hängt, die Taube des Helmkleinods hat den Schlüffel dazu. Im Rahmen 
figen Dudeljackpfeifer und Siedler, ein Kiebespaar verfüßt feine Freude mit blinfendem Mein, dem Mägdlein flüftert Almor 
Kiebesbotfchaft zu. Das Sinale der gefammten Sröhlichkeit aber prophezeit Gevatter Cangbein, der zwei durch ein Berz- 
fchloß verknüpfte Ringe um den Hals trägt. 

Anmuth und Schönheit, zwei nahverwandte und doch mächtig verfchiedene Begriffe! Die freundliche Kleine, 
welche Erftere repräfentirt, übt anziehenden Sauber auf ihre Umgebung aus, die ftolze Herrlichkeit thront in jchwei- 
gender Einfamkeit. Der Schöpfer der Delgemälde, Hermann Schneider in München, welche unfern Kichtdrucfen 
auf Tafel 126 zu Grunde liegen, hat den Unterfchied gut wahrgenommen, nicht bloß in dem graciöferen Körperbau 
der heiteren Blondine gegenüber der juonifchen Majeftät der Dunkelhaarigen, in der Beweglichkeit Jener und in der 
feierlichen Würde diefer, fondern befonders auch damit, daf; fich das Gethier der Sur, das fceheue Reh, der Waldvogel 
und feit Cedas Tagen auch der weiße Schwan traulich der Kieblichen nähern, während die Falte Schönheit nur den 
Pfau an der Seite hat und, zwifchen Sphingen gelagert, andeutet, daf; das Herz in diefem herrlichen Gehäufe nicht 
felten ein Räthfel bleibt. — Hoffarth, die gar leicht aus beiden entjpringen mag, die ihr Szepter aber nicht minder 
auch über alle anderen Bereiche menfchlichen Wefens erftrectt, zeigt Tafel 127 in ihrem ganzen Prunf und in ihrer 
ganzen Nichtigkeit. Sie prahlt mit der Ueppigkeit eines fchönen Keibes, mit Kronen und Szeptern, Ehrenketten, Orden, 
fehnöden Mammon, Tand und Schmuc. Um ihre verächtlich um fich blictendes Angeficht bildet das ausgebreitete 
Rad des eitlen Pfauen den richtigen Glorienfchein und felbft Amor bemüht fich um die Gunft des farbenfchillernden 
Dogels, wenn er in diefer Gefellfchaft nach Erfolgen ftrebt. Wenig fümmert fich die Herzlofe um den in der Schlinge 
gefangenen Pleinen Sänger, um den Sklaven, der ihre Sefjeln trägt, das übervolle Sruchthorn und der blüthenftrogende 
Strauch find ihr zufagende Symbole. Dabei merkt fie aber nur den Einen, den gejegneten Ausgleicher alles Ungleichen 
in der Weltordnung, nicht, der zu der Pfauenglorie über ihrem ftolzen Haupte noch die Krone hinzufügt, die Sanduhr, 
und ihr höhnifch die Hand zum Tanze reicht, den Tod. Geringfchägig tritt fie Gold und Gejchmeide und jieht auch 
die Mattern nicht, die zwijchen den gleifenden Reifen ihren Kuh umzijchen. Die effeftvolle Sederzeichnung diefer 

Compofition hat Heinrich Taffatu m München zum Urheber und wurde in Sinfographie ausgeführt. 

Eine Tugend und drei untereinander vielfach verwandte, doch aber wieder pivchologifch genug verfchiedene 
Kafter charakterifit C. Gehrts in vier Sederzeichnungen der 128, zinfographifch vervielfältigten Tafel. Sreigebigkeit 
ift ein junges Weib mit ftrogenden Brüften, das feine Gaben an Dürftige fpendet, dem Keßten felbit noch die Kette 
vom Balje reichend. Um fie wächft die nährende Aehre, aber auch die Rofe, denn Milöthätigkeit ift Kieblich in den 
Augen der Menfchen. Die Habjucht umranfen Difteln und Dornen, fie vafft Gejchmeide und Schäße, aber auch Ten 
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Sorbeer zufammen und achtet nicht der Noth des Hächften. Der Geiz vergift des Todes, der Neid frifst den Lorbeer 


und zerteitt die fröhliche Laute, fein Wahrzeichen ift die Schlange, die am Herzen nagt. — Die Eitelkeit des Meibes 
fehildert 7. Stuck durch die zinfographiich dargeftellte Sederzeichnung der 129. Tafel, welche in zwei Bilder zer- 
fällt. Demm jene veizende Schwäche hat vornehmlich zwei Ausgangspunkte: die Pracht der Toilette und die Schönheit 
des Keibes felber. Da erfcheint denn ein hohes Weib mit ftolzen Sügen, den fchlanten Körper umhüllt ein Prunt- 
gewand mit langer Schleppe, der Pfau mit offenem Rade fteht zur Seite und nochmals fchmückt fein Bild die 
Kopfbedeckung der Schönen, der zwei Genien den leinen Renaifjancefpiegel vorhalten. Jm andern Bilde bejchaut 
fie, jeder Hülle Baar, im halbdämmerigen Gemach lüftern-bewundernden Blicdes die Gliederpracht des herrlichen 
Seibes, dem Spiegelbilde fich in wolllüftiger Huldigung entgegenneigend. — Wieder in derfelben Technit hat 
C. Daß in München auf Tafel 130 Häuslichkeit und Wachfamkeit gejchildert. Jede fchlieft er in eine Architektur 
Deutjchen Renatfjanceftiles ein, denn fie gehören in das Innere des Haufes. Häuslichfeit, im Kleide der Bürgers: 
frau des 16. Jahrhunderts, beforgt den Rocen, fammelt Srüchte und Iehrt die Kleinen. Der Schlüffelbund ftegt 
bereit, Storch, Schwalbe und Kätschen bilden ihren Hofftaat. Digilantia hält Wache im Dunkel, die Leuchte im 
Schoß, den treuen Baushund zu Seite. Jhr Zeichen ift der Hahn, mit deffen Wachjamfeit fie eifert, um die 
heilige Schwelle zu bewahren vor dem drohenden Sturm umd der jebleichenden Schlange des Derderbens. — Ju 
zwei antif drapirten Srauengeftalten verfinnbildlicht C. Mare in München Derfchwiegenheit und Schwahhaftig- 
feit. Die Erftere ift dunkel gefleidet, der Singer fchlieft die Kippe. Der tiefe Schnee, die ernjte Eule find ihre 
Symbole und Todtenjchädel deuten die Stille des Grabes an, mit der fie Geheimnifje bewahrt. Jhre leichtfinnige 
Schwefter enthüllt frei den Bufen, Foft mit dem plappernden Papagei und hat zu ihren Süßen ein lallendes Kind 
in Gefellfchaft jchreiender Staare. Die Originale der 151. Tafel find in Oel gemalt und als Xylographien vepro- 
duziet. — In umgekehrter Ordnung gibt auf Tafel 152 Fr. Stuck beide Begriffe in getufchten Sederzeichnungen, 
welche hier als Sinfographien erfcheinen. Der Stil ift jener der deutfchen Renaifjance. Die alte Klatfchbafe zifchelt 
Amor eine merkwürdige chronique scandaleuse zu, der auch die Ohren begierig aufthut. Papagei und Bänfe find 
ihre Abzeichen. Derfchwiegenheit aber ift ein vedlicher, gewappneter ATlanıı, defjen Schild und Wappenroc der 
jtumme Sifch Fennzeichnet. Jhm trägt der geflügelte Bote die gefährliche Kunde wohl zu, aber er wehrt ihn ab, 
und mit Erfolg, denn den Gänfen find die fchwashaften Schnäbel gebunden. — Die beiden folgenden, in Licht- 
Sruc® gegebenen Delbilder find Gegenftücke. In ihnen repräfentirt A. Wirzen-Mener in München die Sinn: 
lichfeit und ihr Gegenbild, die Keufchheit, Tafel 155 und 154. Beide find gelagerte weibliche Geftalten, Erftere 
ruht in üppiger Degetation, auf fchwellendem Nafen, im buhlerifch jpielenden Halblicht von Sonnenblicen und 
warmen Schatten unter jüölichen Büfchen, deren fühe Srüchte, Orange und Granate, zum Genufje reizen. Der 
gänzlich entblößte Körper, das prachtoolle reiche Haar verföhnen uns nicht mit dem gemeinen Ausdruck des Ge: 
fichtes, defjen halboffner Mund, defjen halbgefchloffene Augen die niedrige Begehrlichkeit verrathen. Mit der 
Rechten umjchlingt die Gejtalt den neben ihr liegenden Bock. Keufchheit ift eine ernfte Jungfrau, halb vom 
Sager erhoben, als Fränfe fie felbft das Mondlicht, das den fehlanfen, ohnehin verhüllten Keib mit feinem reichen 
Kichtjtrom übergießt. Im Senfter duftet die Cilie. 

Im Charakter deutjcher Renaifjance hat DB. Preli in Berlin auf Tafel 155 (Autotypie nach Aquarell) 
die Gejundheit allegorifirt. Im MWaldesgrund fteht ein BHeilbrunnen, ein Derjüngungs- oder Wuickborn, wie ihn 
die Alten nannten. Becen und Bogen, woran das Zugwer? des Eimers hängt, find zterlich mit Sculpturen und 
Säulen gejchmücdt. Eine würdige Srau in deutfcher Adelstracht gießt den heilfamen Trank in den Becher und 
fchaut freundlichen Bliets auf die bunte Schaar, die zu den Wumderbrunmen gepilgert Fommt. Da fehlt der in Schlacht 
und Strauß verwundete Krieger jo wenig als das arme Weib mit dem Eranfen Kind, der König im Hermelin und 
der Bettler an der Krüce. m dunklen Hintergrunde aber entweicht ingrimmig der Senfenmann, dem feine Opfer 
abermals geraubt find. — Hieran fchliegen fich zwei Blätter von C. Marr, nach Oelgemälden in Holsfchnitt ausgeführt 


und von F. Stud: mit Randleiften in Sederzeichnung ausgeftattet. Taf. 155a und 156, Gefundheit und Krankheit. 
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Das Hauptbild der Taf. 155a drückt den Gegenftand dadurch aus, daf; es neben Aesculap, den heilbringenden Bott, 
einen blühenden, in Jugendfülle ftehenden Jüngling hinftellt, der vofenbetränzt bereit ift, den Meg zum Kampf zu 
betreten, aljo in der Dolltraft der Gefundheit fteht. Die Keifte accompagnirt denfelben Gedanken in verfchiedenen 
Motiven, die das Behagen Förperlichen Wohlbefindens bezeichnen. So die nackte, in feliger Luft fich wiegende Sranen- 
geitalt mit dem überfchäumenden Becher und dem fchnäbelnden Taubenpaar, der Satyr, das Sinnbild urwüchfiger 
Sinnenluft, welches der Schlange Krankheit den Kopf zerdrückt und zwei frijche Kindlein an fich prefit, endlich der über- 
müthige Affe. — Don gewaltiger Stimmung ijt das zweite Blatt, auf dem das unheimliche, gefpenftige Weib, die 
Krankheit, düfter und grauenhaft, den armen, auf feinem Lager jorgenvoll finnenden Alenfchen überfchleicht und ihm 
die dürre Rechte auf die Schulter legt, Befit; zu nehmen von dem ihr verfallenen Opfer. In der Ranöleijte erfcheint 
die Scheufliche wieder, als Seuche die Geifel fchwingend und die Giftichale ausgiefend auf die Erde, wo unter 
Dornen die ihr getrene Schlange fich windet. 

Don Fritz Kocher in Düffeldorf finden wir Sreiheit und Tyrannei auf Tafel 157 in Sinfographien nach 
Tufchzeichnungen. Erftere ift im religiöfen Sinne gedacht, als die Erlöfung der duldenden Seele aus irdifcher Xoth, 
aus der jte Engelgeftalten von der dunklen Tiefe zum himmlifchen Lichte emportragen. Die Tyrannei erfcheint als 
Compofition von entgegengejehter Bewegung, eine Gruppe abftürzender Figuren von Gequälten, Gefefjelten, von 
Schlangen Ummwundenen, über denen ein finfterer Dämon, kalt und ungerührt thront. — Revolution hat B. Alff in 
Düffeldorf durch eine Sederzeichnung (Zinkographie) auf Tafel 157 in einer wildbeweaten Darftellung allegorifirt. Drei 
entjegliche Gewalten, die Empörung mit Jacobinermüße, Geifel und Brandfadel, die rohe Unbotmäßigkeit unter dem ge- 
fchändeten Banner der Sreiheit und der Tod ftürzen in haltlofem Anfturm über blühende Städte, über alle Segnungen des 
Sriedens dahin. Die Füllhörner des Wohlftandes lodern in Slammen auf, oder Nattern fchlingen fich durch ihre Blüthen und 
überfallen fromme Engelein, die auf den Blumen geruht hatten. Im Dordergrunde hat der Drache des Aufruhres fich der 
Kronen und fonftigen Embleme gefegmäßiger Herrfchaft bemächtigt, im Ornamente endlich Fennzeichnet das ftarrende 
Aledufenhaupt das todverbreitende Unheil. — Zwei zinfographirte Sederzeichnungen F. Stwlg auf der 159. Tafel 
find dem Begriffe des Sanatismus gewidmet. Die breitere, auf getontem Grund, weihgehöht, enthält die Geftalt der 
Inquifition, ein Weib mit Sledermausfittichen, deren Rechte den vom Nofenkranz ummundenen Dolch zückt, im Gürtel 
ftecft die Stachelgeifjel der Selbftfafteiung, die Tinte hält die Sackel für den Scheiterhaufen bereit. Ebenfo leicht ver- 
ftändlich find die übrigen Embleme, die Ketermüte, die Scheite des Holsftoßes ıc. 

Derfelbe Künftler ift der Urheber des 140. Blattes, einer effeftvollen Darftellung der Dampfkraft. — Kichtdruck 
nach ODelmalerei. Der fcheinbar entfefjelte Hölfendrache tobender Naturgewalt vaft feine Bahn, doch unter dem Zügel 
des Menjchengeiftes bezwungen dahin. Seft drückt die Geftalt den Sub auf den Rücken des Ungethüms, das fich vergebens 
bäumt und fehnaubt und wüthet, ftraff find die Hügel gefpannt, welche Eluger Erfindungsgeift dem Ungeheuer angelegt 
hat, und gehorfam muß es die lange Wagenkette zum Siele fchleppen. — Dampfkraft und Elektricität fchildert in drei 
panneaurartigen Keldern (Zinfographie nach Tufchzeichnungen) C. Burger in Berlin (Tafel 141). Seitlich find 
Telegraphie, das Telephon und das eleftrifche Kicht durch Inftrumente fowie durch Symbole angedeutet, in der Mitte 
die Dampffraft mit Unfpielung auf Eijenbahn, Dampfjchiff und induftrielles Mafchinenwefen. 


Tafel 142, drei Sriefe, heitere Kinderfcenen, nach Delgemälden von 8. Sthyachinger in München, durch 


Autotypie vervielfältigt. — 145 und 144, Initialen und Stiefe, ebenfalls Motive aus dem Kinderleben und Treiben 
Holzfchnitte und Autotypie nach Tufchzeichnungen von M. Sta in Düffeldorf, — endlich bringen die Tafeln 
145 bis 150 ein completes Alphabet von Allegorien, deren Bedeutung die Beifchriften genügend erklären, die Ori- 
ginale von P. F. Klein in Düffeldorf mit der Seder gezeichnet und zinkographifch wiedergegeben. 

Es erübrigt uns noch das letzte Blatt aus dem reichen Kranze zu erwähnen, welchen unjer Werk dem Kunft- 
freunde darreicht, Tafel 151, ein Lichtörue® nach einem Oelbild M. Pirners in Wien, ftellt eine ideal gedachte 
Gruppe dar. Ueber Stufen erhöht fteht ein Sarkophag, das düftere Geräth des Endes. Aber nicht um Mlenfchen- 
ende, um den Tod des Individuums, handelt es fich, jondern um das Ende aller Dinge, — wenn es ein folches gibt! 


g* 


Die Parzen liegen todt neben dem Grabmal, ihr Roden ift zerbrochen und zerrifjen, die Scheere ruht in ftarrer Sauft, 
das Gewebe Kachefis’ hängt in Kesen. Es gibt alfo auch fein Schictfal mehr, der Kreislauf des Entjtehens und 
Dergehens fcheint zerftört. Am Suf; des Sarges fchleichen zwei unheimliche Geftalten heran: der Tod grinft höhnifch 
und recht den Knochenarm nach der Beute, die ftarräugige Sphiny, das räthfelhafte, ftumme Geheimnif; des Jenfeits 
nach dem Tode Fommt in deffen Gefolge und legt befigergreifend die Tabe ebenfalls auf den Sargesrand, — jedoch 
eine göttlich fchöne Cherubgeftalt erhebt fich Teuchtend, von Bimmelsglanz umflofjen von der Bahre. Nicht beirrt 
fie die Derwüftung des Gewefenen, zwar fehaut fie ftarr entjeht das gräuliche Paar, das begierig nach ihr langt, 
zwar find die Saiten der Harmonie an ihrer Harfe zerrifjen, aber fie vafft fie feft an fich, ihre gewaltigen Schwingen 
greifen fchon zu neuem Sluge aus und rajch wird die Kichtgeftalt entjchweben zu anderen Welten, zu neuem Leben, 
in wiedergewonnener Jugendfülle. Denn die Yatur ift die befränzte Göttin, die nimmer jterbende, unvergängliche: 
fie ennt Fein „Ende“, und was uns Dernichtung fcheint im engen Bereiche des Dafeins, — nach des Dichters Wort: 
Alles Dergängliche ift nur ein Sleichnif.” 


ID 


DNadtram. 

Zum erften Bande haben wir noch drei Blätter nachträglich zu bejchreiben, deren Dollendung erjt nach 
defen Abjchluffe erfolgen Fonnte. Es find dies: 

Tafel IOb, Kindheit, Holzfchnitt nach Tufchzeichnung von E, U. Mener in München. Sieben aller- 
fiebfte Kinderföpfchen, verfchtedene Gefchlechter, Altersftufen und Charaktere trefflich ausdrücend, im Schlafe, Tachend 
und ernfthaft, find auf Papterblättern gleich Zeichnungen dargeftellt. Ein blühender Zweig, Schmetterlinge und der 
unfreiwillige Siebling diefes Döltchens, Sreund Maitäfer, vollenden das heitere Tablean. 

Tafel 16a, Srühling, zinfographifch ausgeführte Kreidezeichnung von WM. Müßler in Wien, allegorifirt 
durch eine wunderliebliche Mädchengeftalt auf Wolken, der Genien Rofen darbringen. Eine andere weibliche Stqur 
bringt einen Blumenforb, jchnäbende Täubchen ruhen zu Süßen der Gruppe, welche auf Wolfen gelagert, den 
Charakter eines Plafondfresto der Rococcozeit hat. 

Tafel 56a. Die vier Elemente, Zinkographie nach einem Aquarell von M. Kaufmann in München. 
Originell und finnig wußte der Künftler die vier Begriffe durch menfchliche Befchäftigungen, den Schmied, den Sijcher, 
den Sandbauer und den Glasbläfer auszudrücken, deren charakteriftifche Dertreter in alter Tracht er in Blenden von 
gothifivendem Aufbau vertheilte. Ihre Schilde begleiten mit den Emblemen des Schornfteines, der Stiche, der Kar- 
toffelpflanze und der Wetterfahne das Hauptthema. Endlich fehen wir über den Bogen der Ylijchen noch das 


flammende Herz, Blibftrahl und Salamander für das Feuer, — Wafjerkrug, Anker, Ruder und Sifch für das feuchte 
Element, — Todtenjchädel, Grabwerkzeuge und Globus für die Erde fowie als Symbole der Luft Dögel, Salter und 
den Dudelfat angebracht. 
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